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Aürnberger Cagung heendet 
Rede des Reichskanzlers. — Die europäiſche Miſſion Deutſchlands 

PAT. Berlin, 4. September. 
Vor dem Großen Parteikongreß des Nürnberger VPar⸗ 

keitages hielt Reichskanzler Hitler in Anweſenheit der 
Vertreter des Diplomatiſchen Korps und der Ehrengäſte 
eine große Rede, in der er den Kommunismus als eine 
primitive Form der Gejellſchaft bezeichnete. die in ihrem 
Anfangsſtadium natürlich und moraliſch verſtändlich ſei, 
in ihrer weiteren Entwicklung jedoch die Unterordnung der 
höheren Menſchlichteit unter das Untermenſchentum mit 
ſich bringe. 

Der Parteiführer verurteilte das demokratiſch-bürger— 
liche Syſtem, das heroiſcher Züge bar ſei und keine Fähig— 
keiten zur Organiſierung der Macht bewieſen habe. Im 
Jahre 1919 habe er ein Programm auigeſtellt, das ſich be— 
wußt der pazifiſtiſch-demokratiſchen Welt entgegengeſetzt 
habe. In den darauffolgenden 14 Jahren haben ſich, ſo 
führte der Kanzler weiter aus, drei Millionen Kämpfer 
um die nationalſozialiſtiſche Bewegung geſchart. Dieſe 
Kämpfer ſind in den Beſitz der Macht, aber auch zugleich 
der ganzen Verantwortlichkeit gelangt. 

Deutſchland habe durch die Niederſchlagung des Kom⸗ 
munismus eine europäiſche Miſſion erfüllt. 

Nach der Rede des Reichskanzlers erklärte ſein Stell⸗ 
dertreter in der Partei, Rudolf Heß, den Reichsparteitag 
1933 für geſchloſſen. 

Der VvVorbeimarſch der 100 000 
PAT. Berlin, 4. September. 

Am letzten Tage des Parteitages der NSDAP fand 
ein Aufmarſch der SA, SS und des Stahlhelm ſtatt. 
Reichslanzler Hitler hielt eine Anſprache, in der er 

die friedlichen Beſtrebungen Deutſchlands hervorhob und 
betonte, das Ziel der Bemühungen ſei die Schaffung der 
Einheit der Nation, der Voltisgemeinſchaft. 

In den Mittagſtunden nahm der Reichskanzler den 
Vorbeimarſch der Formationen ab, der über vier Stun— 
en dauerte. An der Spitze des Zuges marſchierte eine 

Gruppe öſterreichiſcher Nationalſozialiſten, den Schluß bil⸗ 
deten die Schutzſtaffeln in ihren ſchwarzen Uniforinen, die 

in einer Stärke von 12000 Mann aufmarſchiert waren. 
Insgeſamt nahmen annähernd 100 000 Mann an dem 

orbeimarſch vor dem Parteiführer teil. 
Der aus dem Innsbrucker Gefängnis befreite und im 

onderflugzeug nach Nürnberg gebrachte Gauleiter Hofer 
nahm in der Ehrenloge Platz. Die herzliche Begrüßung 
es öſterreichiſchen Nationalſozialiſten durch den Reichs— 
anzler wurde allgemein beachtet. 

Pariſer Niederſchlag 
Paris, 4. September. 

Am Montag morgen bringt die Pariſer Preſſe ſpal⸗ 
kenlange Berichte über den Abſchluß der Nürnberger Par⸗ 
teitagung und die letzie Rede des Führers. Aber auch 
heute ſehlt es gunzlich an eigenen Siellungnahmen. 

Das „Journal“ ſchreibt, man hätte erwartet, daß Hit⸗ 
er angeſichts der Beunruhigung, die die rieſenhaften 

undgebungen im Auslande ausgelöſt haben, einige be— 
duhigende Erklärungen abgeben und ſich vielleicht direkt 
an das Ausland wenden würde. 

Nan hätte auch erwartet, daß er mit einigen Worten 
die öſterreichiſche Frage ſtreifen werde. 

Doch nichts derartiges habe ſich ereignet. Der Führer ſei nicht der Auffaſſung geweſen, daß eine Erörterung der 
ußenpolitik notwendig ſei. Im übrigen ergeht ſich der 

Sonderberichterſtatter des Blattes in langen Lobreden 
er die vorzügliche Diſziplin und die Begeiſterung der 

ationalſozialiſten. Er könnte, ſo betont er, noch 100 
hre leben, ohne jemals die Einzelheiten dieſer Maſſen— 

undgebung zu vergeſſen. Das Menſchenmaterial, das an 
Nürnberger Verſammlung beteiligt geweſen ſei, habe 

n Kraft, Diſßziplin und Lebensfreude geſtrotzt. Er, der 
erichterſtatter ſelbſt, wäre unbedingt begeiſtert geweſen, 
enn eine derartige Kundaebung unter einem anderen 

J 

Simmel und unter anderen Umſtänden abgehalten worden 
wäre. 

Gegenüber den Ausländern ſeien alle Teilnehmer von 
einer abſoluten Korrektheit geweſen. 

In der Hauptſache beſchränken ſich die Blätter auf die 
Wiedergabe der Einzelheiten des Nürnberger Schlußtages 
und heben immer wieder die ſtrenge und ſtramme Diſziplin 
der Maſſen hervor. 

Londoner Stimmen 
London, 4. September. 

Die Londoner Preſſe iſt gefüllt mit ſpaltenlangen Ar⸗ 
tikeln über den letzten Tag des Reichsparteitages, auf dem, 
wie die „Morning-Poſt“ ſagt, die vielen eindrucksvollen 
Feiern ihren Höhepunkt in der Begeiſterung der Jugend 
fanden. 

Wenn es auch an eigenen Kommentaren der Londoner 
Preſſe noch fehlt, ſo läßt ſich doch erkennen, daß die fried— 
liebenden Erklärungen des deutſchen Reichskanzlers einen 
ſtarken Eindruck gemacht haben. Selbſt die liberale „News 
Chronicle“, die ſonſt voller Befürchtungen über die an—⸗ 
geblichen Kriegsgelüſte des neuen Deutſchland war, gibt 
fett gedruckt die Auffaſſung wieder, daß Hitler jeden 
lriegeriſchen Ehrgeiz ablehne und keinerlei neue Lor— 
beeren in einem Kriege gewinnen wolle. Die „Times“ 

Anzeigenpreiſer: Die 7geſpaltene Milimeierzeile 15 Gr. die 3geſp. Re— 
tlamezeile (mm) 60 Gr. Eingeſandtes pro Textzeile 120 Gr., 
ſuchende Vergünſtigungen. 
weitere Wort 10 Groſchen. 

Libertos“. 
Deutſchland: Dresdner Bank, Berlin We56, Konto Nr. 51097/25 

Für Arbeit⸗ 
l. 1.50. jedes 

Ausland; 500/0 Zuſchlag. Voſtſchekkonto: T-wo 
Lod?. Nr. Zahlſtelle für 

.Libertos“. 
I 

Klein⸗Anzeigen bis 15 Wörter 

60.6860 Waurszawo. 

bringt die Erklärungen des Reichskanzlers, in denen er 
den Gedanken an einen neuen Krieg ablehnt, wörtlich 
und unterſtreicht beſonders auch ſeine Ausführungen über 

die europäiſche Aufgabe, die Deutſchland durch die 
Niederſchlagung des Bolſchewismus erfüllt habe. 
Nur der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ muß auch bet 

dieſer Gelegenheit einen Grund zum Angriff finden. Man⸗ 
gels anderen Materials behauptet er nun, daß nach An⸗ 
ſicht einiger Kreiſe Deutſchland eine Propaganda gegen 
die Juden in England ins Werk ſetzen werde. 

fmerikaniſcher Univerſitätsprofeſſor über 
das neue Deuftſchland 

New Vork, 4. September. 
Der amerikaniſche Univerſitätsprofeſſor Hughagnew 

erklärte nach ſeiner Rückkehr aus Deutſchland, im neuen 
Reiche herrſchten Ruhe und geordnete Verhältniſſe. Der 
Fremdenverkehr ſei ſo groß, daß er in einer Stadt in 5 Ho⸗ 
tels keine Unterkunft bekommen konnte. Außerhalb der 
Großſtädte ſei keine Arbeitsloſigkeit zu bemerlen. Die 
Ausländer würden in keiner Weiſe beläſtigt. 

Landesbiſchof Müller an die fusland- 
deutſchen 

Berlin, 4. September. 
Landesbiſchof Müller hat an die evangeliſchen Aus⸗ 

landdeutſchen ein Grußwort gerichtet, in dem er die Ver- 
bundenheit der erangeliſchen Kirche mit dem geſamtdeut⸗ 
ſchen Volkstum, in Sonderheit auch mit den evangeliſchen 
Deutſchen im Ausland betont. 

Scharfe Sprache in oeſterreich 
Rede des Bundeskanzlers. — „Kampf bis aufs Meſſer“ 

Wien, 4. September. 
In etner Rede erklärte Bundeskanzler Dr. Dollfuß, 

daß Oeſterreich immer in ſeiner Außenpolitik eine reine 
Abwehr getrieben habe. Die Erhaltung der Selbſtſtän⸗ 
digkeit und der Unabhängigkeit Oeſterreichs ſei der oberſte 
Grundſatz. Wir dulden, ſagt der Kanzler, keine Einmen⸗ 
gungen in unſere innerpolitiſchen Verhältniſſe. 

Das iſt eine Bedingung, ohne die eine Verſtändigung 
mit uns nicht zuſtandekommen kann. — In der gleaſchen 
Verſammlung hatte vorher der chriſtlichſoziale Landes⸗ 
hauptmann von Niederöſterreich Reither geſprochen. Rei— 
ther wandte ſich ſcharf gegen die Nationaljozialiſten. Sie 
dürften nicht glauben, daß noch einmal in Oeſterreich eine 
nat'onalſozialiſtiſche Partei kommen werde. Wir werden 

den Kampf, ſo führte er aus, den uns die Nationalſozia⸗ 
liſten aufgezwungey haben, aufnehmen. wenn es ſein 
muß, bis aufs Meſſer. Die Gefahr iſt für unſer Vater⸗ 
land noch nicht überwunden. Die Nationalſozialiſten ſind 
da und dort noch immer an der Arbeit, vor allem in den 
Bildungsſtätten, von den Volksſchulen bis zu den Univer⸗ 
ſitäten. Wir werden in Niederöſterreich gründlich Ord⸗ 
nung machen. 

Jene Voltsbildner, die ſich in der Hetze gegen ihr 
Vaterland nicht genug tun können, werden wir 

in kürzeſter Zeit entfernen. 
Wenn der eine oder der andere nicht glauben will, daß es 
zu Ende iſt mit der nationalſozialiſtiſchen Partei in Oeſter⸗ 
reich, dann werden wir ihn an die Grenze des Dritten 
Reiches abſchieben. 

Sprengpatrone tötet TArbeiter 
9 weitere ſchwer verletzt. — 6 Todesopfer bei Autokataſtrophe 

Paris, 4. September. 
Sonnabend ereigneten ſich bei Metz und bei Dijon 

ſchwere Unfälle, welche 13 Tote und 9 Verletzte forderten. 
In Merlebac an der Moſel waren 20 Arbeiter mit 

Sprengarbeiten in einer Steingrube beſchäftigt. Eine 
Sprengpatrone explodierte zu früh und alle Arbeiter wur—⸗ 
den meterweit durch die Luft geſchleudert. Sieben der 
Arbeiter wurden bis zur AUnkenntlichkeit verſtümmelt und 
neun erlitten ſchwere Verletzungen. Einige von ihnen be— 
finden ſich in Lebensgefahr. 

Das zweite Unglück ereignete ſich bei Dijon. Ein Pri⸗ 
vatauto war bis dicht an die geſchloſſene Schranke gefah— 
ren. Der Beſitzer des Autos bat den Schrankenwärter, die 
Schranke noch einmal zu öffnen, was dieſer auch tat. Im 
Augenblick, als ſich das Auto auf den Schienen befand, 

brauſte der Schnellzug heran und ergriff den Kraft⸗ 
wagen, 

in welchem ſich außer dem Chauffeur der Beſitzer des 
Autos, deſſen Frau, zwei ihrer Kinder und ein 12jähriges 
Mädchen befanden. Der Schnellzug ſchleifte das Auto bis 
zum Vobnbof mit. wo es awiſchen die Lokomotive und die 

Bordwand des Bahnſteigs gepreßt wurde. Alle ſechs In⸗ 
ſaſſen des Autos wurden auf der Stelle getötet. 

Bisher 80 Opfer auf Muba 
Zahlreiche Schiffe geſunken. 

Havanna, 4. September. 
Aus dem Sturmgebiet werden bis jegt 80 Todesopfer 

und 450 Verletzte gemeldet. Die Zuckerfelder haben außer⸗ 
ordentlich ſchwer gelitten. 

Im Hafen von Saqgua la Grande ſind 8 Schiffe geſun⸗ 
ken. Aus Puerta de Caibarien wird berichtet, daß ein 
deutſcher Dampfer und 14 Küſtenfahrzeuge, meiſt mit Zucker 
beladen, im Hafen geſunken ſeien. Viele kleinere Boote 
ſeien vollſtändig zertrümmert worden. 

Fünf Bergleute dem Tode entriſſen 
Aachen, 4. September. 

Die am Sonnabend mittag in der Steinkohlengrube 

konnten Sonntag morgen befreit werden. Sie wurden alle 
unnerlehrt an das Taaeslich bejörder. 

„Laurweg“ bei Kohlſcheid verſchütteten fünf Bergleute 



Freie Preſſer“ — Montag, den 4. September 1933 Ar. 24 — — 

Zum 18. mal beſchlagnahmt! 
Geſtern wurde die „Freie Preſſe“ wieder einmal be⸗ 

ſchlagnahmt. Und zwar erregten einige Stellen des Leit⸗ 
artitels, der ſich mit dem Fehlbetrag im Staatshaushalt 
und den Maßnahmen zu ſeiner Dedung befaßte, den Wi⸗ 
derſpruch des Zenſors. Wir brachten ſofort eine Neuauf⸗ 
lage des Blattes unter Fortlaſſung der beanſtandeten 
Stellen heraus. 

Dieſe Beſchlagnahme war die 18. in dieſem Jahr. 
* 

p. Vorgeſtern und geſtern hat die Lodzer Polizei die 
Kioske mit Zeitungen in Lodz revidiert und die Exemplare 
der Zeitſchriften „Hasto Podwawelſkie“, „Pod Pregierz“ 
und Oredownik“ konfisziert. Auch das Organ der pol⸗ 
niſchen Nationalſozialiſten „Jedna Karta“ iſt beſchlagnahmt 
worden. Das Erſcheinen der erſten Nummer des juden—⸗ 
feindlichen Wochenblattes „Odrodzenie“, das in Lodz er—⸗ 
ſcheinen ſollte, iſt im Auftrage der Stadtſtaroſtei verhindert 
worden. 

Erntefeſt in Spara 
Die nach mehrjähriger Pauſe wieder aufgenommene 

Erntefeier in Spala fand geſtern bei einer Teilnehmerzahl 
von etwa 25000 Perſonen ſtatt. Die Teilnehmer zogen 
am Staatspräſidenten vorbei, der anſchließend einige Ab— 
ordnungen empfing. Im weiteren Verlauf der Veranſtal—⸗ 
tungen wurden Tänze und theatraliſche Darſtellungen vor— 
geführt. 

Prozeß wegen der Ermordung eines 
nationaldemokratiſchen Politikers 

Kurijer Lwowſki“ meldet: „Der Staatsanwalt in Sa— 
nok hat dem Bezirksgericht in Sanok die Anklageakte in 
Sachen der Ermordung von Chudzik (eines führenden Na— 
tionaldemokraten) und der ſchweren Verwundung des Ma— 
jors Owoc zugehen laſſen. Angeklagt ſind ein gewiſſer 
Jajko, der aus dem Sinterhalt die Schüſſe abgab, der 
Polizeibeamte Stankiewicz und der Polizeikommiſſar 
Drewinſti, die dieſen Ueberfall geplant haben. Die Ver— 
handlung wird vor dem Schwurgericht in Sanok ſtatt⸗ 
finden. 

Weil ſie den Oſtlandtreuefahrern zugewinkt 
hatten 

Zwanzig Deutſche polniſcher Staatsangehörigleit feſt⸗ 
genommen. 

Bei der Rückfahrt der Oſtlandtreuefahrer kam es in 
Pommerellen zu beſonderen Zwiſchenfällen. In Veuſtadt 
Wommerellen) wurden etwa 20 dort anſäſſige Deutſche 
polniſcher Staatsangehörigkeit von der Polizei feſtgenom— 
men und eingeſperrt, weil ſie den deutſchen Treuefahrern 
zugewinkt hatten. In anderen Orten Pommerellens wur—⸗ 
den Deutſche polniſcher Staatsangehörigkeit aus gleichem 
Grunde mit Geldſtrafen belegt. 

volksſtums⸗ und Nationalitätenkunde 
in Deutſchland 

Zur Erxrichtung der erſten deutſchen Profeſſuten 
und Lehraufträge. 

D. A.J. Dr. Max Sildebert Boehm, der Gründer und 
Leiter des Inſtituls für Grenz⸗ und Auslandsſtudien in 
Serlin Sieglitz erhielt kürzlich einen Lehrauftrag für Na— 
onalitãtenkunde und wurde gleichzeitig mit der Leitung 
des neuerrichtelen Seminars für Nationalitätenkunde an 
der bhiloſophiſchen Fakultät der Univerſität Berlin be— 
Taut. Nunmehr höten wir, daß Dr. Boehm einen Ruf 
an die Univerſität Jena erhielt, um daſelbſt den neuer⸗ 
Ichtelen erſten Lehrſtuhl für Volkstheorie und Volkstums— 
ſoziologe zu bekleiden. Die Entſchloſſenheit und Tatbkraft, 
mit der die neuen Männer in den deulſchen Unterrichts⸗ 
miniſterien für die wiſſenſchaftliche Bearbeitung der 

VBxriede 
Von K. R. Reubert. 

Nach einer Pauſe von faſt drei Jahren erhielt Erika 
plötzlich einen Brief Theo Polzings, in dem er F bat, zu 
Aner beſtimmten Stunde in einer beſtimmten Konditorei 
zu erſcheinen. Es war die Konditorei, in der ſie da mals 
hre honſten Stunden verlebt hatten. Erxika, die ſich in⸗ 
iſchen mit einem Radiohändler verlobt hatte, überwand 
nach reiflicher Ueberlegung gewiſſe Bedenken und tauchte 
zur feſtgeſeßten Zeit in jener Konditorei auf. Da erhob 
ſich ſchon ein elegant gekleideter Serr an einem der Tiſche 
nd ſchritt lebhaft grüßend auf ſie zu. Es war Theo. 

Ich danke dir!“ ſagte er begeiſtert. 
Es war nicht ſo einfachl“ ließ ſie ihn wiſſen, „ich bin 

nämlich verlobt ...“ 
„Ah! Wirklich? Intereſſant! Seit wann? Uebri⸗ 

gens — ich heirate ſogar in kurzer Zeit.“ 
Er blickte ſie etwas unſicher an. 

So?“ fragte fie nur. — 
Ih mache — ohne Uebertreibung — eine glänzende „ 

Partie. Mein Schwiegervater iſt Beſitzer einer großen 
Rböobelfabrik Ich bin als Prokuriſt in das Geſchäft ein- 

getreten.“ 
EGratuliere!“ ſagte Erxrika. 
ZSantke! Und nun möchte ich gleich zum Hauptzweck 

Anſeres Zuſammentreffens kommen: ich habe dir vor dre 
Jahren Briefe geſchrieben, dumme, zärtliche, überſchweng⸗ 
liche Briefe —“ 

Jal!“ ſagte e aufhorchend. 
Er nahm ihre Hand. ee mächte ich von dir zurückerbitten.“ 
Sie errötete. Sie war offenſichtlich enttäuſcht. 
Verſteh mich recht“, beruhigte er ſie, „es iſt kein 

Volkstumsfragen Raum an deutſchen Hochſchulen ſchaffen, 
wird in weideſten Kreiſen der Vollsſtumsbewegung und 
des Grenz⸗ und Auslanddeutſchums Widerhall finden. 

Dre. Boehm, ein gebürtiger Deutſchbalte, deſſen Voreltern 
väterlicherſeits Schwaben waren und der die zweite Hälfte 8 
ner Jugend in Elſaß-Lothringen verbracht hat, iſt der Deutſch⸗ 
tume und Nationalitätenbewegung nicht unbebannt. 1801 ge⸗ 
boren, ſtudierle er in Jena, Bonn, München und Berlin Philo— 
ſophie und Geiſteswiſſenſchaften und promopierte 1914 mit 
einer philoſophiegeſchichtlichen Arbeit in Polen. Gleich nach 
dem Krieg betätigte er ſich in der Volksratsbewegung in 
Bromberg auf dem Gebiet praktiſcher Deutſchtumspolitik 
und gehörte zu den Mitbegründern des von Moeller van den 
Bruck geführten Juniklubs und des Deutſchen Schutzbundes in 
Berlin. Die aus dieſen Kreiſen hervorgegangene Arbeitsſtelle 
für Nationalitätenprobleme, die unter der —7 von Boehm 
jſtand, wurde 1926 als Inſtitut für Grenz⸗ und Auüslandſtudien 
berſeibſtändigt; kurg zuvor übernahm er auch die Leitung des 
Ausſchuſſes für Minderheitenvecht, der heutigen Deutſchen Ge— 
ſelſchaft für Rationalitätenrecht. 1928 wurde Boehm zugleich 
Dozent an der Deutſchen Sochſchule für Politik, 1930 Leiter 
eines daſelbſt errichtelten Deutſchtumsſeminars. Boehm iſt 
Mitherausgeber der Baltiſchen Monatshefte und des Ethno— 
poltiſchen Almanachs und hat u. a. die Schriften der Geſell⸗ 
ſchaft für Nationalitätenrecht, ſowie den Nachlaß ſeines früh— 
verſtorbenen Freundes und Mitarbeiters C. G. Bruns heraus⸗ 
gegeben. Unler ſeinen eigenen Schriften, deren grundlegende 
Bedeutung anerkannt iſt. nennen wir das ſeit langem ver—⸗ 
griffene Buch Europa irredenta (1923). Die deutſchen Grenz⸗ 
lande (1925, zweite Auflage 1930), ſowie als erſten Verſuch 
einer geſchloſſenen Volkstheorie „Das eigenſtändige Volk“ 
(1032). Eine Neuausgabe ſeines „Ruf der Jungen“ von 1819 
mit einer zeitgeſchichtlichen Einleitung über den Kreis des 
FJungen“ um Moeller van den Bruck und eine Broſchüre über 
BVolksdeutſche Forderungen zur Hochſchulerneuerung“ befinden 
ſich im Druck. 

De valera: Keine RHeuwahlen 
Dublin, 4. September. 

De Valera hat in einer Unterredung erklärt, daß er 
weder jeht noch in der nahen Zukunft Wahlen ausſchrei⸗ 
ben wolle, 

Auf keinen Fall werde er den Gedanken verfolgen, 
eine iriſche Republik zu ſchaffen, wenn ihm nicht dazu ein 
beſonderes Mandat gegeben werde. Er gibt ſich der Hoff— 
nung hin, daß er in allen wichtigen Fragen die Unter— 
ſtützung der 8 Arbeitervertreter im Landtag finden werde, 
die wegen einiger ſeiner Pläne letzthin gedroht haben, ihm 
die Gefolgſchaft zu kündigen. 

Wie er ſich den Blauhemden O' Duffys nach deren 
Verſchmelzung mit der neuen nationalen Partei gegenüber 
verhalten will, hat de Valexa nicht ganz klar beantworten 
können. Er beſchränkte ſich darauf, zu ſagen, daß er kei— 
nesfalls ungeſetzliche Vorgänge dulden werde. 

Furchtbare Hungersnot im Nordkaukaſus 
In einer Zuſchrift an den „Mancheſter Guardian“ 

ſchildert ein ruſſiſcher Staatsbürger die furchtbare Sun⸗ 
gersnot im Nordkaukaſus. Ganze Dörfer, berichtet der Ge⸗ 
währsmann, ſind ausgeſtorben, in anderen iſt die Hälfte 
der Vepollerung zugrunde gegangen. Das Ausſehen der 
Ueberlebenden, die ſich von Gras, Wurzeln, verbrannten 
Knochen und Pferdeleichen nähren, iſt entſetzlich. Am üärg⸗ 
ſten geht es den ſelbſtändigen Bauern, die ihrem Schichſal 
überlaſſen bleiben. Das Brot, das in den Städten in Ra— 
tionen verteilt wird, iſt kaum genießbar. Infolge des 
Mangels an Vieh und der Erſchöpfung der Bevölkerung 
lonnten große Gebiete nicht bebaut werden, ſo daß im 
Winter eine neue Sungersnot berorſteht. 

Im Zeichen der „Abrüſtung“ 
Ausbau der japaniſchen Flotte. 

Tokio, 4. September. 
Von amtlicher Seite wird mitgeteilt, daß das ameri⸗ 

laniſche Marineprogramm eine Beſchleunigung des japa— 
niſchen Flottenbauprogramms zur Folge haben werde. 
Japan werde ſeine Flotte im Rahmen der Grenzen, die 
durch das Londoner Flottenabkommen geſetzt ſeien, bis zum 
Jahre 1936 ausbauen. 

Mißtrauen, indeſſen — ein faſt grotesler Zufall will es, 
daß ich in eine Familie einheirate, bet der du früher — 
Kinderfräulein warſt. Eines Tages, während ich mit mei⸗ 
ner zukünftigen Frau und ihrer Mutter im Salon ſitze, 
fällt dein Name, und ich erfahre alles. Uebrigens —“, 
ſetzte er nach raſchem Blick auf die ſchweigſame Erika hinzu, 
man hat dich da noch in beſtem Gedenken.“ 

Sie verſüchte zu lächeln. 
Er wandte ſich lebhafter an ſie. 
Begreifſt du meine Bitte nun? Wirſt du mir die 

Briefe, die du bei unſerm Abſchied damals als bleibende 
Erinnerung zu behalten bateſt, nun aushändigen?“ 

Sie ſchütlelte nach kurzem Beſinnen den Kopf. 
„Erika!“ bat er weicher. 
Erila ſah nachdenklich auf den Kuchenteller, als zählte 

ſie, mit wieviel Kirſchen das Tortenſtück garniert war. 
α— umſpieile ein leicht melancholiſches Lächeln ihre 

ippen. 
Fällt es dir ſchwer, dich von dieſen Briefen zu tren⸗ 

nen fragie Theo, der nicht frei war von Eitelkeit, und 
im Grunde ſogar fürchtete, daß ſie ſich leicht von den 
Briefen trennen konnte, wie von etwas Gleichgültigem. 

Doch! Jal“ ſagte ſie und blickte ihn wie prüfend an, 
„es iſt doch das einzige, das ich noch von dir beſitze ..* 

Vi dachte er geſchmeichelt, ſie liebt mich immer noch. 
Und KLoßdem: die Briefe muß ich haben! Auf jeden Fall! 
Man kann nie wiſſen, was ſich alles ereignet, 

— ſchlug er einen anderen Weg ein, um zum Ziele zu 
ommen. Sag mal, was iſt eigentlich dein zukünftiger Mann?“ 

fragte er intereſſiert. 
Radiohändler!“ 
Kleiner? Großer?“ 
Kleiner.“ 
Wie geht das Geſchäft?“ 

Da er ſah daß ſie die Briefe nicht ſo leſcht herausgeben 

Tote und berwundete bei einer Sefängnis 
revolte 

Basra (Itak), 4. September. 
Im Zivilgefängnis zu Basra wurde die Gefüngnis⸗ 

wache von einem Teil der Gefangenen mit Steinen und 
Flaſchen angegriffen. Da es den Gefangenen gelaug, 
einige Gewehre an ſich zu reißen und die Gefüngnisbeam⸗ 
ten ſtark bedrängt waren, wurde das Feuer gegen die Auf⸗ 
wiegler eröffnet. Dabei wurden 7 getötet und 20 verletzt. 

Kommuniſtiſche Kundgebungen vor der 
deutſchen Seſandtſchaft in Sofia 

Sofia, 4. September. 
Sonntag abend verſammelten ſich vor der deutſchen 

Geſandiſchaft in Sofia 40 junge Kommuniſten, darunter 
Studenten und Gymnaſiaſten, und ſtiehen Drohungen ge— 
gen die deutſche Geſandiſchaft aus. Das Gebäude der Ge⸗ 
ſandiſchaft ſowie die Poliziſten, welche die Menge ausein 
andertreiben wollten, wurden von den Demonſtranten mit 
Steinen beworfen. 

As die abgegebenen Schreckſchüſſe den gewünſchten Er⸗ 
folg nicht erzielten, ſchoſſen die Poliziſten in die Menge, 
wodurch ein Maſnn durch einen Bauchſchuß ſchwer verletzt 
wurde. Die inzwiſchen eingetroffene berittene Polizei 
ſprengte die Kommuniſten auseinander, wobei mehrere 
Perſonen verletzt und 15 verhaftet wurden. 

Seszte Nachrichten 
Vier Schüler ertrunken 

Bergen auf Rügen, 4. September. 
Im Dorfe Selen bei Bergen ereignete ſich am Sonn⸗ 

abend nachmittag ein furchtbares Unglück. 
Eine Anzahl von Schülern kehrte von einem Ausflug 

zurück. Fünf derſelben, im Alter von 12 bis 14 Jahren, 
darunter zwei Brüder, begaben ſich zum nahen, kleinen, 
aber ſumpfigen Teich, um zu baden. Sie machten ein 
Boot los und fuhren auf den Teich. Nach Kinderart fin— 
gen ſie an zu ſchaukeln, ſo daß das Boot umſchlug und alle 
in das Waſſer fielen. Sie konnten ſich noch einige Zeit 
am treibenden Boot feſthalten. 

Bald verſagten jedoch ihre Kräfte, und einer nach dem 
andern verſank im Waſſer. 

Nur einer der Jungen konnte von herbeigeeilten Bauerw 
welche durch die am Ufer zurückgebliebenen Schüler gerufen 
wurden, gerettet werden. —5 

Die Leichen der Ertrunkenen konnten nach mehrſtündi⸗ 
gem Suchen der Feuerwehr geborgen werden. 

Neue Tumulte in Havanna 
Savanna, 4. September · 

Seit Wochen kommt Kuba, die „Perle der Antillen 
nicht zur Ruhe. Kaum iſt nach der Flucht des Praſidenten 
Machado eine gewiſſe Ruhe eingekehrt, da wird die ſe 
von verheerenden Wirbelſtürmen heimgeſucht. Und ſchon 
ſind die Straßen der Hauptſtadt Havanna, in denen zer 
ſtörte Läden noch von den letzten Unruhen zeugen. * 
platz erneuter Tumulte. Wie zu Beginn der Kämpfe ge 
gen die Regierung Machado, ſcheinen auch diesmal die 
AÄrbeiter der Verkehrsunternehmen eine führende — 
bei dieſen Vorgängen zu ſpielen. In mehreren Vororten 
Havannas wurden Bahnhöfe, Gleisanlagen und Depots 
der Eiſenbahn zerſtört. 

Der Präſident der Handelskammer der Veretnigten 
Staaten hat ſich dafür eingeſetzt, daß das Spen Sbot 
Prinzip (der ſog. offene Betrieb) von allen Nitgliedern 
der Kammer anerkannt werde. Danach beabſichtigen de 
Unternehmer, die Arbeitnehmer lediglich nach Verdien 
und Leiſtung einzuſtellen und zu entlaſſen ohne Rücſſicht 
darauf, b ſie einer Gewertſchaft angehören oder nicht. 

„Es könnte beſſer ſein!“ 
Theo ſann nach. 

Erita!“ begann er nach einer Weile entſchloſſen. 8 — 
timentalitüten iind heutzutage nicht am Platze. Die 7* 
können dir doch nichts nützen, deinem Manne aber —— 
fünfhundert Mark zur Stützung des Geſchäftes gan 
genehm. Ich bin ein ziemlich wohlhabender Wann ge 
den, ich biete dir für die Briefe fünfhundert Mark! nicht 

Sie machte eine jähe Handbewegung, man konnte 
ſagen, ob ſie Theo eine Ohrfeige heruntergehauen u 
erſchrocken in die Herzgegend faſſen wollte. Sie war 
geworden. Ihre Lippen begannen nervös zu zuden. zam 

Funfhundert Nark!“ wiederholte Theo. zt 
es ihm nur noch auf die Briefe an, deren Exiſtenz 
angenehm war. Er ſah, wie Exika zu kämpfen — 

ſchüttelte ſie den 7— 
Nein!“ ſagte ſie tiefatmend. 

a e ge wie ſie mis doch liebt!“ mußte er im ſtillen feſtſtellen. 
Aid ſagie er laut, „ich erhöhe mein Gebot auf 

achthundert Mark!“ f 
KWas dentſt du von mir!“ fuhr ſie traurig z nicht 
Taufend Mart! Söher geht es aber wirkli 

mehr!“ 4 Ti 
Nein!“ ſagte ſie, während ihre Finger guf g ch 

trommeiten. Er war, ſprachlos Sie ſtand ſchon Iie im 
Ith muß jetzt gehen! ſieß ſie hervor und re 

die Hand. * di⸗ Erta!“ beſchwot er ſie noch einmal, „berleg 
doch; tauſend Mark!“ 

de nein! dachte fie, Tränen in den e n 
werde noch irrfinnig! Vor zwei Monaten ha 
ſeine Briefe vernichtet! ce 

Sie rannte aus dem Café. b 
e re ee e Es war doch erbe 

ſich lo geliebt zu wiſſen 

end, 

—7 — 
—* 
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Montag, den 4. September 1938. 
Wie dem auch ſei, die Völkergemeinſchaft wird fruher oder 

ſpãter veranlaßt durch den Zwang der Verhältniſſe, kommen. 
Napoleonl. 

Aus dem Buche der Erinnerungen: 
izrzjois *Der Maler Artur Frhr. v. Ramberg in Wien (f 

ise⸗ Der Komponiſt Anton Bruckner in Ansfelden in 
Oberoſterreich if 1800 

1853 * Der Afrikareiſende 
Frantfurt a. d Oder if 608) 

1870 Protlamierung der dritten franzöſiſchen Republikt. 
1907 Fy Der Komponiſt Edvard Grieg auf Troldhaugen bei 

Bergen (* 145) 
* 88 F Der Dichter Max Dauthendey in Malang auf Java 

). 

1028 Der Schriftſteller Bruno Wille in Senftenau bei 
Lindau am Bodenfee (*is66). 

HSermann v. Wiſſmann in 

Sonnenaufgang 4 Uhr 57 Min. Untergang 18 Uhr 25 Min. 
Monduntergang 5 Uhr 3 Min. Aufgang 18 Uhr 18 Min. 
Vollmond. 

99 — —— — 2 Der Tag beginnt trübe, weinerlich. Vom Simmel fällt ein 
& dünner, ungemütlicher Regen. Auf dem glänzenden 
Vrpen gleitet man aus. An der Halteſtelle ſteht die 
— an ihren Fenſtern rinnt das Waſſer herunter. 

ahinter Geſichter: ernſt, unfreundlich, ernüchtert, freudkos 
eeterrn Bei einigen iſt das 

“6 — * , er bei allen? Warum eigentlich immer 

e Ja, ſo ein Montag hat es wohl in ſich! Des Sonntags 
uſt und Freude iſt vorüber und der Alltag tritt wieder in 

ſeine Rechte — der Werktag, der zu neuer Pflicht ruft. 
Ich ſteige ein in den ziemlich vollbeſeßten Wagen. 

Seine Blicke gehen von einem zum anderen Fahrgaſt — 
Iheran dasſelbe Bild: griesgrämige Geſichter. Die Stu— 
ien nun fortſetzend, bemerke ich mancherlei: 

* Dort gähnt jemand ungeniert, ohne höflicherweiſe 
eine ſSand vor den aufgeſperrten Mund mit den nicht ein⸗ 

wandfreien Zähnen zu halten. Ein ſchwarzes Bubikopf— 
nädel fährt mit der Puderquaſte über ihr ſtarke Spuren 
paten Zubettgehens tragendes Angeſicht. Ein alter Ar— 
eiter mit roter Alkoholnaſe ſpuckt laut und vernehmlich 

auf den Boden des Wagens, was ihm ein Kreuzfeuer em— 
Aer. verärgerter und verekelter Blicke einbringt, ohne 
aß indeſſen jemand wegen des Zwiſchenfalles den Schaff—⸗ 

ner herzitiert. Ein Portokaſſenjüngling verſucht verge⸗ 
r ſeinem Klatſchkäs-Geſicht jene ſtillvoll⸗ vornehme Bla⸗ 
iertheit des „Mannes von Welt“ zu geben, die er an ſei— 
nem Chef und an etlichen Filmhelden ſo ſehr liebt. Ein 
Serr in mittleren Jahren ſchaut verärgert hinter der Zei⸗ 

ing vor auf den ſich pudernden Bubikopf, der anſcheinend 
eine äußerſt preſſierte Toilette in aller Seelenruhe hier 
in der Elektriſchen beendet. 

Die Elektriſche fährt weiter; meine Studien werden 
anterbrochen, in Gedanken über das Rätſel des Montag— 
norgens gehe ich weiter meinen Weg zur Arbeit. Alle die 
Venſchen die ich ihrem Arbeitsziel zuhaſten ſehe, es 
trägt auch nicht ein einziger ein freundliches Geſicht. Doch 
— ſieh da! Vor mir geht ein Pärchen, Arm in Arm, 
raſchen, gleichmäßigen Schrittes (ſie haben fich den Gang 
zu zweien zweifellos bereits angewöhnt), beide mit Akten— 
aſche — alſo Bürodienſt. Sie haben ſich noch ſehr viel 

ſagen. An der Ecke eiliger Äbſchied. „Bis nachher, 
Ibhere Sie ſagt es ſtrahlend und lacht ihn an. Er 
ächelt lieb zurück. Ein raſcher Händedruck — ſie verſchwin— 
en im Gewühl. Ein Sonnenblick im Alltagsgrau des 

Zontagmorgens. Es wird mir warm ums Herz. Liebe! 
Sie allein verſchönt die dunklen Tage. 

Straßenkreuzung: Verkehrsſtockung. Autos, Elek— 
Tiſche, Fahrräder, Kohlenwagen, Müllwagen und zum 
Schluß ein Karren mit einer quietſchenden, durcheinander 
wogenden Maſſe. Zirka zwanzig ſchlachtreife Schweine. 
Großmetzgerei ſoundſo“ ſteht in gelben Lettern an dem 
egen Das „Großmetzgerei“ grinſt mich an. Zwiſchen 
ie ſich ſträubenden Borſten der Todgeweihten fließt der 
ſegen. Aus den verfetteten Aeuglein blinzelt die Angſt, 

Angſt vor dem Unbewußten, Furchtbaren, Kommen— 
en. Ein plötzliches Mitleid würgt mich phyſiſch wie ein 

Anfall. Ein Schmerz mit dem Leben, das getötet werden 
ſoll — wenn es auch nur Schweine ſind. Ein Ekel vor 
der Brutalitat des Menſchen. 

Das angſtvolle Quietſchen verliert ſich im Getöſe der 
Großſtadt, aber der Anblick der Schlachtopfer hängt mit 
im Gedächtnis, und die Welt ſcheint mir ſelbſt nun noch 
grauer in der Montagsſtimmung. J 

Regiſtrierung des Jahrgangs 1915. Morgen, den 
— d. M. müſſen ſich die zungen Männer aus dem L Po— 
zeibezirk melden, deren Namen mit den Buchſtaben Sz— 

eginnen, ſowie diejenigen aus dem 7. Volizeibezirk mit 
en Anfangsbuchſtaben Wibis Ende. 

I 
Und auf einmal ſteht es neben dir 

Von Joachim Ringelnatz. 
Und auf einmal merkſt du äußerlich: 
Wieviel Kummer zu dir kam, 
Wieviel Freundſchaft leiſe von dir wich, 
Alles Lachen von dir nahm. 

Fragſt verwundert in die Tage, 
Doch die Tage hallen leer. 
Dann verkümmert deine Klage... 
Du fragſt niemanden mehr. 

Lernſt es endlich, dich zu fügen, 
Von den Sorgen gezähmt. 
Willſt dich ſelber nicht belügen. 
Und erſtickſt es, was dich grämt. 

Sinnlos, arm erſcheint das Leben dir, 
Längſt zu lang ausgedehnt. — — 
Und auf einmal — —: Steht es neben dir, 
An dich angelehnt — — 
Was? 
Das, was du ſo lang erſehnt. 

Wojewodſchaftstagung der GSürtuer 
a. Geſtern vormittag gegen 11 Uhr wurde in den 

Räumen der Landwirtſchaftskammer in der Petrikauer 
Straße 96 die erſte Tagung der Gärtner der Lodzer Woje⸗— 
wodſchaft eröffnet. An der Tagung nahmen Delegierte 
der Kreiſe Lodz, Kaliſch, Lenczyca, Zdunſka Wola, Kon— 
ſtantynow, Zgierz, ſowie beſondere Vertreter der land— 
wirtſchaftlichen und Gütergärtnereien teil. 

Als offizielle Vertretet nahmen daran Inſp. Pu— 
czynſti vom Wojewodſchaftsamt, ein Delegierter der 
Landwirtſchaftsminiſter u. a. teil. 

Im Verlaufe der Tagung, wurden verſchiedene Vor— 
träge über Gartenbau und Gärtnerei gehalten, nach denen 
ſich eine lebhafte Ausſprache entwickelte. Zum Ende der 
Beratungen wurde ein einſtimmiger Antrag angenom— 
men, wonach die Verſammelten eine Denkſchrift an den 
Landwirtſchaftsminiſter entſenden wollen, um dieſen zu 
bitten. weiterhin in ſtändigem Kontakt mit der Vereini— 
gung der Gärtner zu bleiben und ihre Arbeiten nach Mög— 
lichkeiten zu fördern. 

Sternſchießen bei den ZJohannifern 
ho. Trotz des ungünſtigen Wetters, das den Aus— 

gang einer Sternſchießveranſtaltung ungünſtig hätte beein— 
fluſſen können, gab es geſtern einen eifrigen Wettſtreit 
um die Siegespalme. Zwei Sterne wurden in verhältnis— 
mäßig kurzer Zeit abgeſchoſſen, wobei die Herren Eckert 
und Salzwedel als Könige hervorgingen, die Herren 
Schwalnmi und Schultz als Vizekönige und die Herren Fie— 
rich und Schultz als Marſchälle. 

Bei dem Damenflobertſchießen ſicherten ſich die Damen 
Frau Strauch und Frau Schwertner die erſten Plätze, 
während bei den Herrenflobertſchießen die Herren Pehtzold, 
Bernowicz und Fierich iegten. Ein gemütl. Beiſammenſein, 
das bis in die ſpent Abendſtunden währte, bildete einen 
gelungenen Abſchluß der Veranſtaltung, die zum erſten 
Male auf eigenem Boden ſtattfand. 

Sternſchießen im K⸗G.V. „St. Michaeli“ 
in KRadogoszez 

Der St. Michaeli-Kirchengeſangverein in Radogoszcz 
veranſtaltete geſtern in dem Wäldchen ſeines Mitgliedes, 
Herrn Ernſt Lange in Langoöwek, für ſeine Mitglieder und 
Freunde ein Sternſchießen, zu dem ſich bereits am Vor— 
mittag zahlreiche Gäſte, darunter die Mitglieder der örtli— 
chen Feuerwehr, faſt vollzählig eingefunden hatten. 

Der erſte Stern wurde bereits am Vormittag ſeiner 
Strahlen beraubt, wobei der Königsſchuß von Herrn Os— 
kar Lange abgegeben wurde. Vizekönig wurde Herr Fritz 
Lange und Marſchall Herr O. Staszewſki. 

Der am Nachmittag errichtete zweite Stern konnte in⸗ 
folge des nun einſetzenden Regens nicht abgeſchoſſen wer— 
den, weshalb man beſchloß, am nächſten Sonntag eine 
Wiederholung des Schießens vorzunehmen. Man ver— 
gnügke ſich dafür damit, daß man bei Schallplattenklängen 
den Speiſen und Getränken der Vereinswirtſchaft zuſprach 
oder auch ein Skatſpiel wagte. 

Auch für ein Scheibenſchießen war von der Vereins— 
verwaltung geſorgt worden, dem von Damen und Herren 
gehuldigt wurde. Br. 
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Sartenſeſt im Kirchenge ſangverein „Cücilie“ 
Trotz des Regenwetters hatten ſich zu dem geſtrigen 

Gartenfeſt, das im Garten des Herrn Joſef Scharf in der 
Napiurkowſtiſtraße 22 ſtattfand, zahlreiche Beſucher ein— 
gefunden, die es ſich in der großen und gemütlichen 
Veranda gut ſein ließen. In den Regenpauſen zog man 
dem Stern zu Leibe, konnte ihn jedoch nicht aller Strahlen 
berauben, ſo daß man den König und ſeine Vaſallen durch 
das Los ermitteln mußte. König wurde auf dieſe Weiſe 
Herr Franz Schmidt, Vizekönig Herr Johann Richter und 
Marſchall Herr Alfred Kelbert. Die Sieger des Schießens 
wurden darauf noch bis in den wäten Abend binein bei 
Tanz und Frohſinn gefeiert 
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Codzer HSaudelsresiſter 
1415/B. „Pisrprodukt, G. m. b. 5.“, Lods, Jakobſtr. & 

Zweck des Unternehmens iſt das Sortieren und Reinigen von 
Federn und Daunen. 
ijt auf 100 Mnteile zu je 20 31l. verteilt. De Verwaltung bil⸗ 
den: Szymon Dzialoszynſti und Jakob Joſel Dzialosznſti 

Zeide in Lodz, Jatobſtr. 9. Alle Verpflichtungen, Wechſel und 
Verträge jeder Art, außer Kaufverträgen, Belaſtungen des 
Inventars und Prokuren unterzeichnet eines der Verwaltungs⸗ 
mitglieder unter dem Firmenſtempel. Ebenſo darf jeder der 
Verwalter Geſuche, Korreſpondenz, Vollmachten, Fakturen und 
jegliche Dokumente, die keine Vermögensverpflichtungen ent⸗ 
halten, unterzeichten und Sendungen, Geldüberweiſungen, 
jegliche Korreſpondenz, Geld- und andere Beträge entgegen⸗ 

ſowie die Firma vor den Behörden vertreten. G. m. 

fertigten Atte (624) mit einjähriger automatiſcher Verlän—⸗ 
gerung gegründet. 

19312/4. „Mojsze Roſenzweig“, Lodz, Nowomiejſtaſtr. & 
Auf Grund eines Chevertrags wurde zwiſchen dem Inhaber 
8 deſſen Frau Gütergemeinſchaft und Gütertrennung be— 

immt. 
22557 / A4. „Brüder M. u. Ch. Rubin“, Lodz, Zawadgla⸗ 

ſtraße 16. Der Sitz der Firma befindet ſich Peiritauer Str. 102. 
Wechſel, Giros, Schecks, Ueberweiſungen und ſämtliche Ver— 
pflichtungen unterzeichnen beide Teilhaber gemeinſam unter 
dem Firmenſtempel. Zur Entgegennahme von Summen und 
Korreſpondenz iſt jeder Teilhaber berchtigt. 

d. Lebendig begraben. Im Hofe des Bauern Gottlieb 
in der Kolonie Sikawa ereignete ſich in den Nachmit⸗ 
tagsſtunden des Sonnabend ein Unglücksfall, der ein Men— 
ſchenleben forderte. Im Hofe wurde von dem Arbeiter 
Franciszek Krakowiak ein Brunnenſchacht ausgeworfen, 
deſſen Tiefe bereits 15 Meter betrug. In einem Augen⸗ 
blick, als ſich Krakowiak in der Tiefe befand, ſtürzte eine 
Seitenwand ein und begrub den Arbeiter. Obwohl der 
Unfall ſofort bemerkt wurde und Hilfsmaßnahmen getrof⸗ 
fen wurden, konnte doch erſt nach mehreren Stunden die 
Leiche Krakowiaks geborgen werden. 

da. Den Leib aufgeſchlitzt. In der Smugowaſtrahe 22 
kam es während eines Gelages zu einer blutigen Auseinäander⸗ 
ſeßung. in deren Verlauf dem 31jährigen Franciszek Kosmala 
der Unterleib aufgeſchlizt wurde. Kosmala wurde ſterbend 
ins Krankenhaus eingeliefert. 

Von der Straßenbahn überfahren. Als geſtern der B. 
Joſelewiczſtraße 5 wohnhafte 75jährige Leiſer Kaplan vor dem 
Hauſe Nr. 183 in der Lagiewnickaſtraße den Fahrdamm über⸗ 
ſchritt, wurde er von einem Straßenbahnwagen der Linie Nr.2 
umgeriſſen und am ganzen Körper erheblich verletzt. Es 
wurde ein Arzt der Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, der dem 
Verunglückten einen Verband anlegte und ihn in das ſtädtiſch⸗ 
Krankenhaus in Radogoszcez überführen ließ. 

da. Lebensmüde. In ſeiner Wohnung, 385 . 
verſuchte ſich geſtern der Wjiährige Roman Klatt durch Zuſich⸗ 

nahme von Jod das Leben zu hehmen. In bedenklichen Zu— 
ſtande wurde er von Angehörigen aufgefunden und von einem 
herbeigerufenen Arzt ins Krankenhaus überführt. — Im Tor—⸗ 
wege des Hauſes Lagiewnickaſtraße 87 verübie der Ziährige 
Staniſlaw Rataiczyk einen Selbſtmordverſuch. Ein Arzt ließ 
ihn der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle zuführen. 

d. Im Torweg des Sauſes Puckaſtraße 80 verſuchte ge⸗ 
ſtern die 39jährige Alicia Vednaret ihrem Leben durch Gift 
ein Ende zu bereiten. Der Atzt der Rettungsbereitſchaft über⸗ 
führte ſie in das Krankenhgus in Radogosjcz 
—** Selbſtmord. In Widzew erhängte ſich der 64jäh⸗ 

rige Arbeiter Blazej Bykowſki angeblich wegen Familien— 
zwiſtigkeiten. 

Lodzer Witz vom Tage 
Die Verlobten. 

„Liebſter, ich muß dir leider mitteilen, daß Papa in 
Konkurs geraten iſt!“ 

„Siehſt du, habe ich es dir nicht immer geſagt, daß 
dein Vater ſchon ein Mittel finden wird, um uns ausein⸗ 
anderzubringen!“ 

Zivilſtands⸗Nachrichten 
St. Michaeli-Gemeinde Lodz-Radogoszcz. 

für den Monat Auguſt. 
Getauft: 1 Knabe und 4 Mädchen. 
Geſtorben: Adolf Roth 66 J. Jenny Ilone Mikowſta 

6 Mon., Johann Peter Rudolf Lange 62 J. Elſe Pauline 
Bajer geb. Nikolaj 29 J. Natalie Sabine Marie Schmidt geb. 
Wolſka 79 J. Ludwig Breſel 57 Jahre alt. 

Aufgeboten; Oskar Reinſch — Irma Feſcher, Max Wil—⸗ 
helm Hau — Leotadie Milnikel, Karl Gahler — Elly Behr, 
Berthold Wieſe — Wanda Jeske, Hugo Behr — Alice Frei, 
Leo Krüger — Alice Kluge. 

Getraut: Alex Erwin Bonik — Elſe Alich, Erwin Schar⸗ 
mann — Irma Seimann, Otto Schultß — Anna Fritz, Oskar 
Reinſch — Irma Fiſcher. 
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d Rechtsauskünfte 
iür Abonnenten der „Freien Preſſe“ 

in der Seſchäftsſtelle des Verlags 
Ppetrikauer Straße 86 im hofe 

Mittwochs von ,8 bis 2,0 Uhr abends, 
Freitags von 2 bis 3 Uhr nachmitags. 

Vorzuweiſen 
iſt die letzte Abonnements-Quittung. 

Der Verlag. 
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Das Anlagekapital beträgt 2000 31. und 

wurde auf Grund einer vor dem Notar Smolinſti ver⸗ 



Freie Preſſe“ — Montag, den 4. September 1933 INr. 24 — 

1. Sporthioe 
F A— — ——— 

Tentscurner bes AMon Touritng 
Infolge des ſchlechten Wetters konnten die Meiſter— 

ſchaftskämpfe im Dameneinzel und Herreneinzel der B— 
Klaſſe nicht beendet werden. Man gelangte lediglich bis 
zu den Vorſchlußrunden; die Endſpiele werden im Laufe 

dieſer Woche ausgetragen werden. 
Im Dameneinzel konnte Frau Glathe einen einwand—⸗ 

freien Sieg über Frl. Dehmel erringen, mußte ſich aber 
in der nächſten Runde vor Frau Brauer beugen, die die 
Führung auch nicht einen Augenblick aus der Hand ließ 
und leicht 620,6:1 ſiegte. Durch dieſen Sieg gelangte Frau 
Brauer in die Schlußrunde. 

In der unteren Runde gelangte Frau Schmeller durch 
Valcover über Frl. Maurer in die Vorſchlußrunde, in der 
ſie auf Frl. Hanke traf. Frl. Hanke führte im erſten Satz 
3:1 mußte das Spiel aber an die erfahrenen Spitzenſpie⸗ 
lerin abgeben. Frau Schmeller holte nicht nur auf, ſon— 
deren konnte den erſten Satz 633 für ſich entſcheiden. Im 
weiten Satz war der Widerſtand der Junioren gebrochen, 

daß ſie auch dieſen Satz 621 der U.T.Meiſterin über— 
laſſen mußte. Das Endſpiel wird demnach zwiſchen Frau 
Brauer und Frau Schmeller ausgetragen werden. 

In der Troſtrunde konnte Frl. Pfeiffer einen Sieg 
über Frl. Dehmel erringen und ſich damit für das End— 
ſpiel mit Frl. Graebſch qualifizieren. 

Im Herreneinzel blieben die Ueberraſchungen aus. 
Glathe vermochte Engel den nötigen Widerſtand nicht ent— 
gegenzuſetzen und gab das Spiel leicht 126, 2:26 ab. Sattel 
hatte es mit Koſchade ſchon ſchwerer. Koſchade zeigte ſich 
als ein nicht zu unterſchäßender Gegner, und hätte er es 
verſtanden, die Schwächen ſeines Gegners auszunützen, 
Sattel hätte den Kampf wohl nie gewonnen. So ſiegte 
er aber nach ſchwerem Kampfe 7:5, 6:4. 

In der unteren Runde konnte im Treffen Klatt den 
Kampf gegen Ziegler für ſich entſcheiden. In Anbetracht 

des vorgeſchrittenen Alters iſt der 7325, 6:22-Sieg des Herrn 
Klatt eine beachtenswerte Leiſtung. Im darauffolgenden 
Treffen gegen Hermans erlitt er freilich mit 623, 6122 eine 
Niederlage. 

Das am Sonnabend wegen eintretender Dunkelheit 
abgebrochene Treffen Wende — Heſſe wurde geſtern fort— 
geſetzt und endete mit einem ganz knappen Sieg Wendes. 
Nachdem jeder einen Satz im identiſchen Verhältnis 6:1, 
136 für ſich entſchleden hatte, brachte es Heſſe im entſchei— 
denden dritten Satz bis zum Saktzßball, vermochte ihn jedoch 
nicht zu punkten. Wende vermochte aufzuholen und ſchließ— 
lich ſogar den Sieg an ſich zu reißen, indem er den dritten 
Satz 725 gewann. Im Viertelfinale traf er jedoch auf 
Wegner und mußte ihm den Sieg im Verhältnis 6:8, 6:2 
überlaſſen. 

In der Vorſchlußrunde ſtanden ſich ſomit in der oberen 
Hälfte Engel — Sattel, in der unteren Runde Hermans — 
Wegner gegenüber. 

Infolge anhaltenden Regens konnte nur das Treffen 
Engel — Sattel ausgetragen werden, das andere Halb— 
finale wird, wie die übrigen Spiele, in Kürze ausgefoch— 
ten werden. 

Im Kampf Engel — Sattel bewies Engel ſeine 
Ueberlegenheit durch ſeinen einwandfreien Sieg im Ver— 
hältnis von 6:21, 623. Mit dieſem Sieg hat ſich Engel be— 
reits den Platz im Endſpiel geſichert und trifft nun jetzt 

auf den Sieger aus dem Treffen Hermans — Wegner, das 
bei einem Stande von 2:2 infolge einſetzenden Regens 
abgebrochen werden mußte. t. 

g. d. Internationales Tennisturnier in Wilna. In 
Wilna wird ein internationales Tennisturnier ausgetra— 
gen, an welchem ſich lettiſche Tennisſpieler beteiligten. 
Die Dameneinzelſpiele konnten geſtern beendet werden, 
und zwar ſchlug Frl. Neuman (Legja⸗Warſchau) Frau 
Grabowiecka (AZSſ-Wilna) 62, 6:33 Im Herrenelnzel 
iſt die Vorſchlußrunde erreicht. Majewſti (CLegja-War— 
ſchau) gelangte in dieſelbe durch einen 621, 6:22 Sieg über 
den Letten Alkint, während Grabowiecki (AgßS-Wilna) 
den Warſchauer Malciuzynſki 6:4, 4:6, 6:3 beſiegte. 

Deutſchland —Dänemark 530 
h. Vor 1500 Zuſchauern fand geſtern das Davispo— 

lal⸗Ausſcheidungsſpiel Deutſchland Dänemark in Leipzig 
ſeinen Abſchluß mit einem hohen Siege der Deutſchen 
Der deutſche Meiſter v. Cramm brauchte ſich gar nicht ſno— 
derlich anzuſtrengen, um ſeinen Gegner Ulrich in drei 
Sätzen 6:3, 624, 6:33 zu ſchlagen. Er ſpielte ſehr leichtfer— 
tig. Den letzten Punkt holte Frenz nach erbittertem 
Kampfe gegen Jacobſen. Frenz kam in den erſten beiden 
Sätzen gar nicht zum Schlag und mußte die Sätze 0:6, 3:6 
an den Dänen abgeben. Auch im dritten Satze war das 
Spiel bei 5:25 ausgeglichen und ſchon ſchien es, daß die 
Dänen ſich den Ehrenpunkt holen. Frenz konnte jedoch 
aufholen und gewann die letzten Säße 75, 6:33, 6:28 und 
den fünften Punkt für Deutſchland. 

Schweiz —Belgien 3:2 
h. Nach dem Doppel,. das die Belgier 624, 6:3, 6:4 

hätten gewinnen können, brachte der letzte Tag jeder Par—⸗ 
tei noch einen Punkt und ſomit den Sieg der Schweiz, mit 
dem knappen 3:2Ergebnis. Fiſher (ESchw.) ſchlug den 
Belgier Nayaert leicht 6:22, 622, 6:283 während Lacroix 
fünf Sätze brauchte, um den 2. Punkt für Belgien zu er— 
ringeyn. Er ſchlug Ellmer 3:6, 0:6, 6:0, 6:3, 6:2. 

2 1 7 gſpief Von den 17 an den Davispokal⸗Ausſcheidungsſpielen ,e — 
beiteiligten Nationen qualifizierten ſich nach dieſem letz— 
ten Kampf für die Spiele im Jahre 1934 Deutſchland, Itä— 
lien, Oeſterreich und die Schweiz. 

Das Lido⸗-Turnier 
h. Das Lido⸗Turnier in Venedig geht ſeinem Ende 

entgegen; faſt in allen Konkurrenzen iſt man bei den Vor— 
ſchlußrunden angelangt. Schöne Erfolge konnte die Köl—⸗ 
nerin Cilly Außem buchen, denn im Dameneinzel und im 
Gemiſchten Doppel konnte ſie das Finale erreichen, wäh— 
rend ſie im Damendoppel aus dem Sſalbfinale ausſchied. 
Die geſtrigen Reſultate: Dameneinzel Cilly Außem 
Deutſchland)⸗Adamoff (Frankreich) 6:21, 624, Damendop⸗ 
pel Adamoff, Thomas⸗Cilly Außem, de Valerio 6:4 6:4, 
Gemiſchtes Doppel Cilly Außem, Sughes-Monocutto, 
Malecek 6:0, 6:3. 

h. Nüßlein ſiegt wieder über Tilden. Nüßlein zeigte 
geſtern in Breslau, daß er in großer Form iſt. Er konnte 
Tilden ſehr leicht in zwei Sähßen 6:21) 6:2 ſchlagen. Bar— 
nes blieb dagegen über Bartel 6:4, 6:1 fiegteich Im 
Doppel triumphierte Nüßlein abermals mit Bartel über 
die Amerikaner Tilden⸗Barnes 7:5, 6:1. 

Die ſechſte Mogorrad⸗Rundſahrt unnn Cod⸗ 
g. a. Trotz ungünſtiger Wetterbedingungen konnte 

geſtern Union-Touring mit ſeiner ſechſten ,e 
fahrt um Lodz ſportlich einen Erfolg verzeichnen; am 
Start erſchienen 24 von den 29 gemeldeten Fahrern, von 
welchen 16 in vorgeſchriebener Zeit die Rundfahrt beende⸗ 
ten, während 5 nach Zielſchluß ankamen. Die Strecke, die 
den Teilnehmern erſt am Start bekanntgegeben würde, 
führte von Lodz über Konſtantynow —Lutom erſt —Szadet 
Noſoszyce Widawa Lask⸗Wadlew Petrika u ⸗Toma⸗ 
ſchow ⸗Lubokina —Ajazd Rokiciny —Kurowice nach Lodz 
und betrug 242 KIm. Einzelmaſchinen bis 2350 cem und 
Beiwagenmaſchinen bis 600 cem war ein Durchſchnitt von 
86 Stdklm. und für Einzelmaſchinen über 350 ccm. und 
Beiwagenmaſchinen über 600 cem. ein Durchſchnitt von 
40 Stdklm. vorgeſehen. In der Klaſſe der Einzelmaſchi— 
nen bis 350 cem. ſiegte Ra a be (Anion-Touring) mit 32 
Strafpunkten, und über 350 cem. Tylinſti (PTC) mit 
22 Strafpunkten vor Popielas (LRM) mit 30 Strafpunk⸗ 
ten. Bei den Beiwagenmaſchinen bis 600 cem. ſiegte 
Szalkiewicz (PTC) mit 4 Strafpunkten vor O. Rich— 
ter (Unon⸗-Touring), 6 Strafpunkte und in der Klaſſe 
über 600 cem. ſiegte Rynkiewicz (Legja-Warſchau) 
mit 16 Strafpunkten vor Gomolinſti (38M) 20 Straf⸗ 
punkte. Den Wanderpreis des Magiſtrats, ſowie die 
Preiſe der Firma Stomil und Caſtrol für das beſte Ta— 
gesergebnis gewann Szalkiewicz, die Preiſe der Firma 
Stomil und A. Meiſter, Tylinſki. Außerdem erkannte die 
Sportkommiſſion noch folgenden Fahrern Preiſe zu: 
Schönborn (UT) den Preis der Firma Sport und Gym— 
naſtik. ür 8 Strafpunkte, Reichman (Legja-Warſchau) 
den Preis der Gebr. Stolarow für 10 Strafpunkte, Klug— 
kiſt (UT), den Preis der Firma Kade und Kummer für 
18 Strafpunkte, und Staronſti (LRM) der Firma Gargoil 
für 20 Strafpunkte. 

Schönborn erhielt außerdem einen Vreis für das beſte 
Ergebnis auf dem Motorrad BSA, Pruſti (UD) für das 
beſte Ergebnis auf dem Motorrad Matchles und Gomo— 

o (38M) für das beſte Ergebnis auf dem Motorrad 
orton. 

Die Preisverteilung fand in den Abendſtunden im 
Klublokal ſtatt. 

Polenrundfahrt 
Waſilewſti Sieger der dritten Etappe. 

g. ad. Der Start zur dritten Etappe der Polenrund—⸗ 
fahrt von Oſtrolenka nach Grodno über Miaſtkowo— 
Lomza —Stawiſka Szczuczyn /Grajewo und Auguſtow 
(199 Klm.) erfolgte um 7,30. Der Regen hatte die 
Chauſſen aufgeweicht und ſchlüpfrig gemacht, ſo daß die 
Fahrer ſehr dorſichtig fahren mußten. Trotzdem ließen 
ſich Stürze nicht vermeiden. Unter dieſen litten am mei— 
ſten Hadrys und Korſak⸗Zalewſki. Letzterer mußte infolge 
zu ſtarker Verletzungen aufgeben, während Hadrys tapfer 
durchhält. 

Etappenſieger wurde Waſilewſti (Warſchau) in 7 
Stunden 29 Minuten vor Lipinſkti (Warſchau) 729,30. 
3. wurde Olecki, 4. Konopczynſti, 5. Kolodziejczyk (Lodz), 
6. Zagurſki, und 7. Zielinſki. 

Im Geſamtklaſſement wurde Olecki durch Lipinſki auf 
den zweiten Platz verdrängt. 

g. a. Radrennen des Klubs Zjiednoczone. Mit Start 
am Park Wolnosci in Pabianice veranſtaltete geſtern der 
Angeſtellten⸗-Klub Zjednoczone auf der Chauſſee nach 
Wadlew Straßenrennen, die ſehr unter den widrigen Wet— 
terverhältniſſen zu leiden hatten. Im 50 Klm. Lauf ſiegte 
Wuicik (Rapid) in 124050. 2. Demantowicz 

Lauf ſiegte Wierucki (vereinslos) in 1.0220 vor Babi— 
ſiak (vereinslos) 1203,550, Trepper (Ruda) 1:03,51 und 
Szoſtak (Zjednoczone) in 1:04 13. 

g. a. Straßenrennen im Reiche. Auf der Strecke 
Lembera ⸗Strui ⸗Lembera über 124 Klm. wurde geſtern 

(Wima) 
As o. 8. Sefaſti (Zednoezone 1.30. Im 30 Kim⸗ dach Europa iſt Generat Francesco de Pinedo, 

CAIAD 
das Staßenrennen um den Preis der Firma Hazet ausge⸗ 
fahren, Sieger wurde Opiat Lemberg) in 6:38,6 vor 
Buczak (ETRM). —Bei Kauowitz vurde die Naun⸗ ſchaftsmeiſterſchaft des Bezirks über 50 Kim ausgefahren, 
an welcher 6 Mannſchaften beilnahmen. Es fiegte die 
Mannſchaft des Polizei-Sportvereins in 1.16,350. 

Kalen (Schweden) gewinnt den „Großen Preis 
von Europa“ für Motorradler 

h. Auf der Dreieckſtrecke bei Zaxtorp in Schweden, 
welche von 100 000 Zuſchauern umſaͤumt war, unter wel⸗ 
chen die Milglieder ves ſchwediſchen Königehaufes zu be⸗ 
merken waren, wurde am Sonntag der „Große Preis von 
Europa“ für Motorradler ausgefahren. Leider forderte 
diesmal der „Große Preis von Europa“ 

zwei Todesopfer 
denn ſchon beim Training ſtürzte tödlich Bjölkrud (Schwe⸗ 
den); während des Rennens iſt Lundberg Echweden) mit 
einem Engländer zuſammengeſtoßen. Während der Eng⸗ 
länder mit Verleßzungen davon kam. verſchied Lund— 
berg kurz darauf infſolge Schädelbruchs. 

den Großen Preis von Europa“ holte ſich Kalen 
(Schweden). Er ſiegte in der 800 cem. Klaffe in der Zeit 
von 325,448; in der 250 cem. Klaſſe Dodfon (England) 
in 25508 und n der Bö eem Klaſſe Fibſon Ensland) in 3:15,07,8. Die Länge der Dreieckſtrecke betrug 1452 
Klm., welche die 250 ccin. Klaſſe A, die 350 cem. Klaſſe 
28, und die 500 cem. Klaſſe 30mal zu durchfahren hatten. 

h. Arents deutſcher Straßenmeiſter. Geſtern wur⸗ 
den auf der Strecke Hannoper—Bremen —Fannover, welche 
210 Klm. beträgt, die deutſchen Straßenmeiſterſchaften aus? 
getragen. Am Start fanden ſich 60 Fahrer zum Kampf 
üum den Titel ein. Die Fahrt wurde in einem überaus 
ſcharfen Tempo geführt. Ungefähr 25 Klm. vor Sanne 
ver ſuhr der Kölner Arents davon und üeß ſich auch nicht 
mehr einholen. Er beendete das Rennen in 577,80 
mit 22/. Minuten Vorſprung und einer durgſchnittlichen 
Geſchwindigkeit von 372 Sidklm 

cs. Um die Lodzer Sportſpielmeiſterſchaft. Im wen 
teren Verlauf der Sportſpiele um die Meiſterſchaft des 
Lodzer Bezirks wurden am Sonnabend und Sonntag fol 
gende Ergebniſſe erzielt: Hazena, B⸗Klafſe: Wima —8 

Handball der A-Klaſſe; 
L2865886 3:0, 2868Tur 5:0 Galcover), Zjednoczone 
Malkkabi 722; Korbball der Be⸗Klaſſe für Männert: 
Makkabi⸗Orle 36:22, SKS—Sakoah 386; Korbball der 
C⸗Klaſſe für Männer: Stern VBar Kochba 17:10. 

s. a. Oberſchleſien Poſen int Boxen 8:8. In Kat⸗ 
towiß wurde geſtern das Bezirkstreffen im Boxen Poſen 
DOberſchleſien ausgetragen, das unentfchieden endete 
Erwähnung verdienen die zwei Ergebniſſe in den ſchwer⸗ 
ſten Gewichtsklaſſen, und zwar beſiegte Wyſtrach (O) Zie 
linſti (P überzeugend näch Punkten, während Pilät W) 
einen mehr als überzeugenden Punkiſieg über den ſich in 

— Form befindlichen Woßka ) herausholer 
onnte. 

g. a. Der Box-Mannſchaftsmeiſter von Polen au 
Sonntag gegen Union⸗Touring. Für die hochintereſſau— 
ten Boxkämpfe, die am Sonntag um 1130 Uhr im Selenenho 
(Gei Unwetter im großen Saal) von der Borſektion des 
Sp.Kl. Union⸗Touring aufgezogen werden, meldet der 
VBox⸗Mannſchaftsmeiſter von Polen Waria⸗Poſen fob⸗ 
gende Mannſchaft: Rogalſki, Kajnat, Sipinſki, Wolnia— 
kowſki, Majchrzak, Karpinſki, Szymura und Pilat. 

h. Sein Domgörgen verteidigt ſeinen Titel. In 
Kampf, um die deutſche Mittelgewichts-Meiſterſchaft, der 
Berufsborxer trafen ſich geſtern in Hamburg der Titelver⸗ 
teidiger Hein Domgoörgen und Fred Bölck Dem ſpannen 
den Kampfe wohnlen 3000 Zuſchauer bei. Domgörgen 
konnte ſeinen Gegner in Runden nach Punkten 
ſchlagen. 

— — 

General de Pinedo tödlich verunglückt vork 
Bei einem Verſuch zum Transatlantikflug von ewme * 

ſeinergeit durch einen Weitflug einen großen — *7— 
machle, wie gemeldet, auf dem Neworker Floyd⸗ 
nett⸗Flugplatz tödlich abgeſtürzt. De Pinedo war 568 
italieniſcher Militärattache in Buenos Aites, nahm 
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GSchwabiſches außs denn BVBangt 
Von Ernſt Kaͤllai 

Da ſitzen wir einmal, ein paar Maler und Schrift— 
ba in Berlin in der Friedrichſtraße in einer kleinen 

fälzer Weinſtube beiſammen, in ſehr gehobener Stim— 
Jung. Es wird geſungen. Jeder muß ein Lied bei— 
—A Mir fällt der ſchnurrige Banater rene 
r von drei Bienen ein. Im waſchechten Dialekt leg 

os: 
Es war emol ä Pieneſtock 

Pieneſtock 
Pieneſtock 

Ta waren mol trei Viene trin 
Viene trin 
Piene trin 

Tie eine war tie kräſchte Pien, 
Tie anre war tie middelſch Vien, 
Tie tritte war tie jingſchte Pien. 

Das iſt ja zum Lachen! Die junge Wirtsfrau der 
Weinftube kennt das Dieb von der Pfalz her, und zwar 
genau im ſelben Dialekt. Seit vielen Jahren hat ſie das 
ied nicht mehr gehört, und juſt in Berlin, in der Fried— 

üchſtraße, hört ſſe es wieder und juſtament von einem 
errn, deſſen ausländiſcher Name auf alles eher ſchließen 

ließ als auf die Kenntnis ſolch pfälziſcher Liederſpeziali— 
tãt Wo ich denn das Lied her hätte⸗ Nun, aus meiner Heimat doch, aus dem ehemals ſüd— 
ungariſchen, jetzt weſtrumäniſchen Banat. Ich habe das 

ied als kleiner Junge von meiner ſchwäbiſchen Kinds— 
magd gelernt. Sehen Sie denn nicht? Sie brauchen ja 
Zur ein wenig an Källai zu ſchaben, und ſchon guckt der 

anater Schwabe Kannengießer hervor. 
Nanu, wie denn das? 
Ganz einfach. Sie dachten wohl, ich ſei ſo ſtockma— 

yariſch wie mein NRame. Aber dieſer Name iſt ja nur 
s wohlfeile ſtaatsbürgerliche Produkt einer Magyariſie— 

tung. Auf meinem Taufſchein heiße ich noch Kannen— 
gießer wie meine Banater Verwandten heute noch, die 
als Bauern ihre Felder beſtellen Exnſt Matthias Pe⸗ 
er Kannengießer, jawohl, ein zünftiger Name, ein be— 

dühmter Name ſogar! Denken Sie bloß an das Bildnis 
er Dorothea Kañnengießer von Holbein. Aber ich will 

weinem Stammbaum keine falſche Pracht geben. Mein 
ame wird wohl einfach auf die bekannte politiſche Kan— 

nengießerei zurückgehen .. Doch nein, Spaß beiſeite, ge— 
diß auf das ehrſame Klempnerhandwerk der Vorfahren 
ie 1723 aus Lothringen nach Ungarn auswanderten, um 

ich in dem von der kürkiſchen Beſetzung verwüſteten und 
geräumten Banat anzuſiedeln. Sehen Sie nun, daher 
enne ich das Lied von den drei Bienen. Aber es iſt doch 

nerkwürdig, daß man es in der Pfalz genau ſo ſingt wie 
im Banat. Es iſt doch zum Staunen, wie lange das ver— 
pee Erbgut des Liedes auch in der Fremde am Leben 

eibt. 
Ob ich denn nicht noch mehr dergleichen zum beſten ge— 

ben Dante Lieder wohl kaum, aber Bangaier Schwaben—⸗ 
gznekdoten, wenn es recht iſt. Das wäre gleich eine, eine 
hiſtoriſchechte ſogar. Sie mag als Gegenſtück zur Selden⸗ 
mär der berühmten ſieben Schwaben gelten. 
¶In vielen Banater Schwabendörfern wurden noch zur 
lefſten Friedenszeit Schützenkompagnien gebildet, die, uni⸗ 
ſormiert und mit ausgemuſterten Karabinern der öſter⸗ 
reich⸗ungariſchen Armee bewaffnet, bei kirchlichen Pro— 
zeſſidnen und ſonſtigen feierlichen Gelegenheiten auszu— 
tücken und Salut zu ſchießen hatten. Nebenbei: das mit 
em Salutſchießen wollte nie ſo recht klappen, einige 

Schüſſe krachten immer etwas verſpätet hinter der Salve 
er, was den Zuſchauern des ſoldatiſchen Schauſpiels je⸗ 

desmal willlommene Gelegenheit zu Spötteleien gab. Aber 
An wenig unfreiwillige Komik gehört ſchließlich zu jedem 
Schüßenfeſt. Ja alſo, ſolch eine brave Schutzenkompagnie 
hab es auch in meinem Heimatdorf. Eines Tages lommt 
hohet Beſuch Ein k.u. TErzherzog beſichtigt die Schützen⸗ 

Gottlieb Matz 
Zum b60. Geburtstag. 

Von Karl Grams. 

Weit im Narden der Pfarrgemeinde Sompolno, im 
Zteiſe Rieſhawa, üegt die deufſhe Siedlung Ludwi— 

o weo mit dem meiſt von Deutſchen bewohnten Nachbar⸗ 
orfe Tro jaczet. Auf ſeiner Wanderſchaft durch die 

deutſcher Kolonen des Landes deren Zweck es wat. — 
Volks märchen, Voiksſagen, Volkslieder und ſonſtiges gei⸗— 
ſtiges Volksgut zu ſammeln und der erdet zugang⸗ 
ich zu machen, warde Sert Robert Klatt in Sompolns auf 

einen ſonſt vollfländig unbekannten, in dem weltentlege⸗ 
nen Trojaczet wohnenden Mann aufmerkſam gemacht, der 
Gedichte ſchreibt· Nach näherer Bekanntſchaft mit dem 
Dichter, dem Sohne eines Schaͤfers, der am 8. Auguſt 1878 
in Ludwikowo geboren iſt, gegenwärtig in Trojaczet 
wohnt, wo er zwei Morgen Land beſitzt und durch Tage— 
lohnarbeit kümmerlich ſeinen Lebensunterhalt ver— 
ient brachte Herr Klatt ein Bündel von verſchledenen 
ichtungen — Sprüchen, Rätſeln, Fabeln, Balladen, reli— 

giöſen Gedichten und mannigfaltiger Lyrik, die ich mir 
durchgeſehen und, ohne den Inhalt anzutaſten, bei einigen 

didlen das Ditlai“, wie der Dichter die Rechtſchrei⸗ 
ung nennt, und den Rhythmus durch Weglaſſen von Ne⸗ 

benſachůͤchteiten im Text oder Umſtellung des Wortftuſſes 
inderte und dadurch die Form unweſentlich glättete. 

Wir bereuele die Arbeit Freude. Ich konnte mich 
wiederum nre gans eindenid und einwandirei über⸗ 

kompagnie. Alles klappt tadellos, ſogar die Salve bringt 
es fertig, nicht zu knattern, ſondern zu krachen Seine k. uk. 
Hoheit halten eine kleine Anſprache, äußern ſich ſehr zufrie⸗ 
den über die Haltung der Schützenkompagnie, die doch ge— 
wiß ebenſo ſtramm in Reih und Glied marſchieren würde, 
wenn es zum Schutz des Vateslandes gegen den Feind ge— 
hen ſollte. Da fagt der Schützenkommandant, ein ebenſo 

ejahrter wie beleibter Großbauer, in treuherzigſtem 
Schwäbiſch: 

„Naa, Euer Gnaden, mer ſan nur for te Parat to!“ 
Der biedere Schütenhauptmann war offenbar auch 

einer von jenen Banater Schwaben, die einmal, bei dro— 
hender Kriegsgefahr zum Aeußerſten entſchloſſen, erklärt 
hatten: 

„Kumme ſe, ſo laufe mer. Kumme ſe net, ſo verdei⸗ 
dige mer uns bis zum letſchte Mann!“ 

Die Banater Schwaben ſind mit am eifrigſten dabei, 
wenn ſie auf ihre eigenen Koſten lachen können. Ihr ge— 
ſunder Humor nimmt ſo leicht keinen Spaß übel. Was gibt 
es da für luſtige, zumeiſt recht draſtiſche Bauernſchwänke 
und ⸗Anekdoten, richtige Schildbürgereien, in denen 
allemal „äã tummer Schwob“ herhalten muß. Ein betrun—⸗ 
lener VRauer etwa, der ſpät nachts heimwärts torkelt, von 
ſeiner Frau nicht in die Stube gelaſſen wird und ſich des⸗ 
halb im Stall zur Ruhe begibt, dicht neben der Kuh. Er 
muß im Traum die ſchrecklichſten kriegeriſchen Abenteuer 
beſtehen, bleibt blutüberſtrömt vor dem Feinde liegen um 
endlich exwachend feſtzuſtellen, daß die warmen Ströme, 
von denen er über und über begoſſen iſt, nichts mit ſeinem 
Blut, dafür aber um ſo mehr mit dem braven Haustier 
zu ſeinen Häupten zu tun haben, bei dem er ſich einquar— 
tiert hatte. 

Oder: Dem Dorfrichter ſällt der Eimer in den Brun— 
nen. Was tiun? Der Brunnen iſt tief, keine Leiter reicht 
bis zum Waſſer hinab. Aber, wem Gott ein Amt gibt. 
dem gibt er auch Verſtand. Der Richter hat's! Ex wird 
ſich an der Radwalze feſthalten, die quer über dem Schacht 
liegt. Der Sohn klammert ſich an ſeine Beine und zu 
unkerſt wird der Gevatter ſchweben der mit einem langen 
Feverhaken nach dem Eimer angeln ſoll. Geſagt, getan. 
Schon hängen die drei wie Glieder einer Kette aneinan— 
der. Der Richter gibt Weiſung: „Jetſcht gebt obacht!“ — 
und er läßt die Walze los, um ſich vererſt mal tüchtig in 
die Hände zu ſpuden. Schwupp! Die drei zappeln noch 
heute im Brunnen herum . 58 

Es wäre aber ein Irrtum, zu glauben, die gemütliche 
Einfalt der Schwaben ginge bis zur temperamentloſen 
Schlappmeierei. Im Weltkrieg haben die Banater Schwa— 
ben zu den beſten Soldaten der keu. k. Armee gehört. Höchſt 
überzeugend iſt es auch, wenn ſchon durchaus zivilmähig, 
wie ſchon in den Banater Dorfkrügen die ſonntäglichen 
Burſchenraufereien ausgetragen werden. Das Meſſer ſitzt 
da faſt ebenſo loker wie in Bayern, Biergläſer, Flaſchen, 
Stühle und Schädel gehen in die Brüche, und heißes Blut 
muß fließen. 

Jawohl. zum Lob der Banater Schwaben ſei's ge— 
ſagt, ſie wiſſen zur gegebenen Zeit auch mal außer Rand 
und Band zu geraten. Vor Wut, wenn es ſein muß, aber 
erſt recht vor Freude und Uebermut. Da wird ein guter 
Racki (Schnaps), zumal der echten Zwetſchgenſorte, nicht 
ſchlecht befunden, da wird herzhaft getrunken von dem 
Wein, der in jener gottgeſegneten Landſchaft in Sülle 
und Fülle und Güte gedeiht. Da wird getanzt und geiu— 
belt, bis das Jangl (Jacke) platzt und die Scheiben klirren. 

Es muß doch einmal auch etwas anderes geben als 
immer nur nüchtern und arbeitſam ſein. Die Banater 
Schwaben haben, weiß Gott, das vollſte Recht, ſich ab und 
zu einen fidelen Sonntag zu gönnen, denn ſie ſind an 
Wochentagen von einer vorbildlichen Tüchtigleit. Was 
ſie in der Landwirtſchaft leiſten, das durfte ich ganz aus 
der Nähe bewundern, zumal ich meine Ferien oft bei bäu— 
erlichen Verwandten verbrachte. Die Geſtalt eines On— 

vreĩen Prede⸗ 
Montag, den 4. Septembrt 1933 

kels iſt mir noch lebhaft gegenwärtig: ein Hüne, der ſeine 
Leute und ſeinen weiträumigen Beſitz gebieteriſch in mu— 
ſterhafter Zucht und Ordnung hielt. Ich ſehe ihn, wie 
er in den Ställen und Scheunen, auf dem großen Wirt 
ſchaftshof, in dem koſtbaren Obſt- und Weingärten und 
draußen auf den fruchtſtroßzenden Feldern nach dem Rech— 
ten ſieht, mit dem Blick eines Feldherrn, der die Schlacht⸗ 
ordnung ſeiner Truppen muſtert. Doch er verſtand nicht 
nur zu beſichtigen und zu befehlen, ſondern auch ſelbſt 
Hand anzulegen, bei jeder Arbeit, und wiel So wie es 
die ungeſchriebenen, aber ehernen Geſetze der patriarchali— 
ſchen Bauernwirtſchaft vorſchreiben, als Erſter unter Glei— 
chen. Oder: Ich ſehe die Mitglieder dieſer vielköpfigen 
Lebensgemeinſchaft, die Familie, die Knechte und Mägde 
beim Mittageſſen rings um den langen Tiſch geordnet, 
wie ſie jeden Biſſen mit einer faſt feierlichen Gemeſſen— 
heit zu Munde führen. Eine Sitte übrigens, die wohl 
nicht nur vom deutſchen. ſondern von den Bauern aller 
Länder geübt wird. Worin jedoch der deutſche Bauer 
und gerade auch der Banater Schwabe unbedingt etwas 
ganz Beſonderes darſtellt, das iſt ſeine Arbeitſamkeit und 
ſein Sinn für Ordnung und Sauberkeit. Das läßt ſich 
geradezu draſtiſch an dem Gegenſatz zwiſchen den deutſchen 
und rumäniſchen Ortsteilen mancher Banater Dörfer be— 
obachten. Dort alles blitzblank, alles geregelt und erfüllt 
vom unermüdlichen Tagewerk. SHier überaäll Zeichen trä— 
ger Rachläſſigkeit und Mangel an Reinlichkeit. Der 
ſchwäbiſche Bauer des Vanats lebt innerlich und äußerlich 
anſpruchsvoller. Deshalb iſt ihm regſte Werktätigkeit 
nicht nur zweckhaft notwendig, ſondern ſittliche Forderung. 

Freilich, was nützt ihm jede Tüchtigkeit, wenn er den 
Reichtum ſeiner edlen Bodenerzeugniſſe unter dem Druck 
der Exportkriſe nicht verwerten kann und wenn er unter 
der ſprichwörtlichen Mißwirtſchaft der neuen rumäniſchen 
Staatsherren noch außerdem zu leiden hat? Aber ſo 
ſchwer es ihm auch gehen mag, eins iſt ſicher: der Banater 
Schwabe iſt gefeit gegen jede Balkaniſierung. Er wird 
die unter der Stefanskrone errungenen hohen Stufen ſei— 
ner Wirtſchafts- und Lebensführung auch als Staatsbür—⸗ 
ger von Großrumänien zu behaupten und noch weiter zu 
erhöhen wiſſen.. 

Proſit! Ein lolalpatriotiſches Wohl auf die Bangater 
Schwaben! Meine Banater Spezialitäten finden herzliche 
Anteilnahme. Die Stimmung wird immer vertrauter, 
ſozuſagen immer landsmänniſcher, und ich fühle mich mit 
meinen Banater Erinnerungen immer mehr daheim in 
dieſer kleinen Pfälzer Weinſtube, Berlin Friedrichſtraße. 
Es iſt, als ſäße ich wie einſt im „Mayerling“, im kleinen 
Volksgarten meines Banater Heimatdorfes, in der von 
wilden Reben eingehüllten Laube der kleinen Schankwirt— 
ſchaft, bei einem Viertel Weißwein (eim wievielten 
eigentlich?) . .. Nicht allein. ſelbſtredend. Auch der Herr 
Kaplan iſt da, der ſolch ſchöne Lieder, deutſche und unga— 
riſche, ſingen kann. Mit ihm ſein guter Freund, der Apo— 
theker, ein großer Sonntagsjäger vor dem Herrn und 
noch größerer Meiſter im Zubereiten von Schnäpfen ver— 
ſchiedenſter Sorte. Na, und der Herr Gemeindeſpatkaſſen 
direktor? Der behäbigſte von allen, ein rundlicher Herr, 
mit roten HSagaren, bunten Sommerſproſſen, üppigem Dop⸗ 
pelkinn und kleinen Wurſtfingern geſegnet. Natürlich 
erzäühlt er wieder einmal begeiſtert von ſeinen kulinari— 
ſchen Genüſſen: „Alſo wiſſen's, die Frau Strobl, die Frau, 
die kocht Ihnen alſo Käsgnödel, ſag' ich Ihnen — wie ein 
Hauch!⸗ 

Und nach einer Pauſe, mit genießeriſch verzücktem 
Augendrehen und geſpitzten Lippen, ganz dahinſchmelzend 
in köſtlicher Erinnerung der träumeriſche Nachklang: 

‚Wie ein Sauch!“ ... 
Sm, ja: wie ein Hauch .. Das iſt verweht, das iſt 

ſchon lange her. Aber wie ſpät iſt es eigentlich? Was, 
ſchon zwei Uhr früh? Na, da wird es wohl allmählich 
Zeit, Schluß zu machen, ſonſt ſetzt uns der Pfälzerwirt 
noch vor die Tür. Wie heißt doch bei den Banater Schwa— 
ben, wenn ſie einen allzu ſeßhaften Beſuch los werden 
wollen: 

„Keh' mer ſchlofe, tie Leit wolle hem kehn.“ 

zeugen daß unter dem Volk viel Kraft ſtrotzendes, Urei— 
—7 Aen und Edles ſteckt. Die Xtulturmüde“ 
Menſchhe beginnt ſich wieder der unverfälſchten Natur, 
dem Sande, dem ſchlichten Dorfleben und der durch eine 
Primitivität ſo ſtark und erfriſchend wirkenden Voltskunſt 
und Volkspoeſie zuzuwenden. Man ſucht heute dieſes 
„Volksgut“ und weiß es zu würdigen und zu ſchätzen. Lei⸗ 
zer iſt es nicht leicht dieſen Künſtlern, Dichtern und Philo⸗ 
ſophen auf die Spur zu kommen.*) Sie leben und wirken 
im Verborgenen und fragen weder nach Lohn noch nach 
Ruhm. Auch unſca Dichter, Gottlieb Matz, dem dieſe 
Zeilen zu ſeinem diesjährigen 60. Geburtstag gewidmet 
ind ſchreibt eine Gedichte und Lieder nicht für die Welt, 
ſondern allein für ſich. Nur die Freude am Schaffen iſt 
ihm Lohn. Auch er kann beſtimmt von ſich ſagen: 

„Ich ſinge wie der Vogel ſingt, 
Der in den Zweigen wohnet; 
Das LDed, das aus der Seele dringt, 
Iſt Lhn, der reichlich lohnet.“ 

(Goethe). 
Was unſer ſchlichte Sänger iſt und leiſtet, mögen fol⸗ 

gende wenige Proben aus einer reichen Fülle zeigen. 
Fromm und rein, das iſt fein, 
in im weichen Bettelein. 

* Wdieſer Gelegenheit ergeht die Bitte an alle Dorf— 
ſchreiben oder ſich ſonſt irgendwie ſchrift⸗ 

ſleeriſch betätigen ſie möchten ihre Dichtungen und Aufſutze 
Srinat oder Abſchrift Sertn Gymnaſiaillehrer R, Klatt, 
v�oſt Sompolno. ſchicken, die Oriainale werden mit Dank zurück⸗ 
ertattet· 

— F— * — — ——— — — —— 
Mancher läuft ſehr viel, 
Und kommt nicht an das Ziel; 
Ohne Glüuck im Weltgetümmel 
Faͤllt der Veſte von dem Schimmel. 

Die Ernte 
Wir haben auf Hoffnung geſät, 
Felder und Wieſen gemäht, 
In manchen hethen Stunden 
Haben wir Garben gebunden. 
Wir danken nun dem Herrn 
Aus treuem Serzen gern 
Für ſeinen reichen Segen, 
Für Tau wie auch für Regen. 
Des Vaters Huld und Macht 
Hat uns die Ernt' gebracht. 

Muller prache 
Alles Leben hat ein!n Trieb, 
Jeder hat das ſeine lieb. 
Bin als deutſches Kind geboren, 
Hab' das Deutſche mir erkoren. 
Wertvoll iſt in meinem Leben, 
Was die Mutter mir gegeben; 
S' war ein trautes deutſches Wor 
Dieſes ehr' ich immerfort. 
Alle Sprachen ſind ja gut, 
Doch ich bin aus deutſchem Blu 
Wenn ich andre Sprachen lerne 
Hab' ich doch die meine gerne 
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Bernmte Maler, die urſprünglich 
Anſtreicher waren 

„Gut angeſtrichen, iſt halb gemalt!“ Kein Geringe⸗ 
rer aäls Hars Thoma hat es als ein „gutes Vorſtudium“ 
beſEchnet, daß er als junger Menſch zu einem Anſtrei⸗ 
cher in die Lehre gegangen iſt. „Manches Handwerkliche“, 
ſagt Thoma, ‚wenn auch nur Fäarbenreiben, und gut und 
——— Unſtreichen, iernt man da kennen, wozu auf 
er VRtademie keine Gelegenheit iſt.“ 

Dee Seiden Maler, von denen wir hier erzählen wol⸗ 
len, waren weniger damit zufrieden, daß ſie in ihrer Ju⸗ 
gend Anſtreicher ſein mußten. Der eine von dieſen war 
Manet. Seine Eltern wollten, daß er Jura ſtudieren 
ſollte, und er wollte Maler werden. Als die Eltern un⸗ 
nachgiebig blieben, verheuerte Manet ſich als Schiffsjunge 
auf der „Guadeloupe“, die nach Rio führ. Die Ladung 
beſtand aus Edamer Käſe, der in der Seeluft ſeine Farbe 
verlor. Der Kapitän, der in die Künſtlerpläne des jun⸗ 
gen Manet eingeweiht war, beauftragte ihn, mit der Neu— 
bemalung dieſer — was der Schiffsjunge auch 
u ſeiner vollen Zufriebenheit ausführte. — Der zweite 
nſtreicher wider Willen war Hans Schadow, und zwar 

in der Zeit, als er ſein Einjährigenjahr bei der Garde⸗ 
Artillerrie in Moabit abdiente. „Mein Hauptmann“, er⸗ 
zählt er ſelbſt, „ſorgte freundlich dafür, daß während des 
Dienſtjahres meine maleriſchen Talente nicht einſchliefen. 
Er befahl mir, die Protzen und Lafetten der Kanonen 
für die Frühjahrsparade blau anzuſtreichen. Ich führte 
den Befehl natürlich aus, wollte mich dann aber, in ge⸗ 

kränktem Künſtlerſtolz, beſchweren, da ich nicht Anſtrei— 
cher wäre. „Tun Sie es nicht!“ riet mir väterlich mein 
Hauptmann. Sie fallen damit 'rein. Aber Ihre Arbeit 
gefäilt mir; Sie haben nur die Hälfte der Farbe gebraucht 
wvie in früheren Jahren die anderen, und es iſt ganz 
hübſch gleichmäßig geworden. Zur Belohnung, gebe ich 
Ihnen heute nachmittag frei, da gehen Sie in die Hunde— 
ausſtellung!“ 

Der „Obesr“ der Könise 
Meiſterkellner Fruhmanns gekrönte Gäſte — Nikolaus 

von Montenegro ohne Geld. 
Ein Meiſter ſeines Faches, des Kellnerberufes, iſt in 

Wien zu finden, wo er —* Jahre im Hotel Meißl und 
Schadn tätig war. Sein Name iſt Guſtav Fruhmann, 
und auf ihn iſt das geflügte Wort gemünzt, das man, von 
dem Hotel Meißl und Schadn anwendet: „Wer zu Meißl 
kommt, kommt nicht zu Schaden!“ Viele der Angehörigen 
des eheemaligen öſterreichiſchen Kaiſerhauſes pflegen noch 
heute in dem Rokokoſaal des Hotels zu ſpeiſen, und von 
aͤllen weiß Herr Fruhmann feſſelnde, Einzelheiten zu be— 
richten. Auch König Edward VII. hat das Hotel, häufig 
befucht. Ihn traf Fruhmann zuerſt im Kurſaal in Ma— 
riendad im Jahre 1908. Der König hatte gerade einen 
Bijſen auf der Gabel; plötzlich fiel ihm der Biſſen herun⸗ 
ter, direkt auf ſein Oberhemd, Fruhmann war ſofort zur 
Stelle. Mit einem Meſſer entfernte er den Biſſen und 
mit einer Serviette, die in heißes Waſſer getaucht war, 
beſeitigte er den Fiec. Edward VII. machte, da er ein 
zu großer Liebhaber guten Eiſens war, in jedem Früh⸗ 
jahr in Marienbad eine Entfettungskur. und bei dieſer 
mußte Fruhmann acht geben, daß der König zwar gut, 
aber nicht zu viel zu eſſen bekam. Aber einmal, während 
dieſes Kuraufenthaltes ſchlug Edward doch über die 
Stränge, und zwar nahm er dazu den Geburtstag des 
alten Kaiſers Franz Joſeph. den 18. Auguſt, zum Anlaß. 
Obwohl der Kaiſer ſelber nicht zugegen war, beſtellte der 
König von England eine Galamaählzeit, zu der ex etwa 
jechzig Gäſte einlud. Die Leitung lag in den Händen 
Fruhmanns. Die Speiſenfolge war recht reichhaltig. 

Fruhmann beſitzt übrigens eine hübſche Sammlung 
von Speiſezetteln, die uns zeigen, wie anſpruchsvoll die 
gute alte Zeit ſein konnte. So war es nichts Seltenes, 
daß ein Diner, das ein gekröntes Haupt an einem ganz 
einfachen Alltag nahm, zwei Suppen, zwei Fiſchgerichte, 
zwei Braten, vier Gemüſegerichte, Hummer und Kaviar, 
acht Wild- und Geflügelgerichte und fünf Nachſpeiſen um— 
faßte! Dazu die verſchiedenſten Weine. 

Zu den ſeltſamſten Kunden Fruhmanns gehörte Ni⸗ 
kolaus von Montkenegro, der das Wort geprägt hat: Man 
ſoll nicht ſchlafen, denn das hindert das Kapital am Um⸗ 
lauf. Er ſeinerſeits tat, was er konnte, um Kapital in 
⸗⸗— ——— — — — ———— 

Der Quell 
So iſt's nicht, 
Hört meinen Bericht, 
Komm aus dunklem Schacht, 
Leiſe und ſacht, 
Ihr hört mein Singen, 
Merkt nicht mein Ringen. 
Ich ſinge, 
Mein Lied und ſpringe, 

Ohm' alle Ziele, Bei Nacht und Tag, 
Im müßigen Spiele, Der Winter vermag 
Durch's ernſte Leben, Nichts gegen den Quell 
Schier ohne Streben. Kriſtallklar und hell. 

Luſtiges Spiel, 
Sonſt ſeht ihr nicht viel. 
Wollt gerne dem Rauſchen 
Einmal wohl lauſchen: 
Und niemand entdeckt, 
Was tief iſt verſteckt. 

A. v. Boetticher, Kolberg. 

Kleiner Quell 
Silbern und hell, 
Wo biſt du zuhaus. 
Wo ruhſt du dich aus, 
Woher dieſe Haſt? 
Gönn' einmal dir Raſt. 
Ich liefe 
Seicht ohne Tiefe, 

Redensarten 
Van Heinrich Schulz. 

fu In einer Frage ſtimmen alle überein: in der Geld⸗ 
age. 

Nichts Widerwärtigeres als ein heuchleriſcher Krie⸗ 
cher. 

Oeben keikt xiel perſtekn und niel verzeihn. 

Umlauf zu bringen, das Zeugnis ſtellen ihm alle aus. 
Er trug nie Geld in der Taſche. Er bezahlte deshalb nie 
ſofort, ſondern lietß immer jede Rechnung an die Staats⸗ 
kaſſe ſenden. Da dieſe Staatskaſſe aber oft leer war, kam 
es auch vor, daß eine Rechnung vergeblich vorgewieſen 
wurde. Das Hotel Meißl und Schadn aber —— fich 
damit, daß die Anweſenheit des Fürſten ja immerhin eine 
gute Reklame ſei. Man kam ihm daher ſtets mit gleicher 
Zuvorkommenheit entgegen. 

Aus ſeiner eigenen Jugend erzählt Fruhmann eine 
Geſchichte, die einer gewiſſen Wehmut nicht entbehrt. Er 
arbeitete damals als Kellner in dem vornehmen Hotel 
Waldorf⸗-⸗Aſtoria in New Vork. Er hatte eine junge Dame 
kennengelernt, die ihm deutlich zeigte, daß ſie ihn lieb 
hatte. Aber eines Tages ſagte ſie zu ihm: „Ratürlich 
bürfen meine Bekannten nicht wiſſen, daß du bloß Kell⸗ 
ner biſt!“ Das klang genau, als wollte ſie ſagen: „Natür⸗ 
lich ſage ich keinem, daß du im Gefängnis geſeſſen biſt!“ 
Fruhmann war tiet gekränkt, denn er war mit Recht ſtolz 
auf ſeinen ihm lieb gewordenen Beruf, in dem er etwas 
Außerordentliches zu leiſten gedachte und ſchon damals 
leiſtete. Er gab ſeine Stellung in New Vork ſofort auf 
und begab ſich nach Wien. Von der jungen New NYoarke⸗ 
rin wollte er nichts wiſſen. L. A. 

Stranlen Mond und Sterne Wärme aus? 
Wenn die Sonne nicht leuchtete, würde die Erde bald 

den Kältetod erleiden. Mond und Sterne ſenden uns 
nur äußerſt geringe Wärmemengen zu, die kaum der 

Rede wert ſind. Die Temperatur der Mondoberfläche bei 
Vollmond beträgt über 100 Grad. während ſie bei Neu— 
mond ſich auf gegen 200 Grad Kälte beläuft. Unſer Tra⸗ 
bant ſendet uns nur wenig mehr als den 190 600ſten Teil 
der Sonnenwärme zu, und ſeine Lichtſtärke beläuft ſich auf 
etiwa ein Sechshundertſtel des Sonnenlichtes. Die Wärme, 
die uns der Mond zuſtrahlt, kommt bei den meteorologi⸗— 
ſchen Vorgängen auf der Erde nicht in Frage; bekanntlich 
ſendet er uns reflektiertes Sonnenlicht zu. Ganz andere 
Reſultate liefern uns die Sterne. Man nimmt die Tem⸗ 
peratur des Weltraums auf etwa 273 Grad Kälte an; wir 
ſprechen hier vom abſoluten Nullpunkt. Es iſt Gelehrten 
gelungen, die Strahlungsgröße einiger Fixſterne zu meſſen 
und ſie mit der Inienſität einer Kerze zu vergleichen. Ent— 
jernen wir uns von der Kerzenflamme einen Meter. ſo 
ſpüren wir vielleicht eine ganz kleine Wärmewirkung. Be⸗— 
zeichnet man nun den hundertmillionſten Teil dieſer 
Wärme mit 1. ſo fand man als Strahlung des Sternes 
erſter Größe Wega auf der Erde nur 0,51. 

Eine größere Menge ſendet uns der gelblich ſtrah⸗ 
lende Stern Arkturus im Bootes zu, ſogar 114. Ein Wür⸗ 
fel ſiedenden, Waſſers, deſſen Kanten drei Zoll lang ſind, 
ſpendet uns in einem Abſtande von rund 370 Meter die⸗ 
ſelbe Wärme. Die auf vorige Weiſe gemeſſene Strahlung 
ſämtlicher Fixſterns auf den 31 millionſten Teil der Son⸗ 
nenſtrahlung. Letzter iſt an der Grenze unſerer Atmo⸗ 
ſphäre bei ſenkrechtem Einfallen der Sonnenſtrahlen auf'“ 
einen Quadratzentimeter während einer Minute auf ſaſt 
zwei Gramm Kalorien berechnet worden, das heißt, es 
würde ſich hierbei die Temperatur von einem Gramm 
Waſſer in einer Minute um etwa zwei Grad erhöhen. Ein 
weiterer Gelehrter glaubt, daß die Geſamtſtrahlung der 
Sterne und Planeten nicht dem Zehntauſendſtel einer ſol⸗ 
chen Kalorie entſpricht. 

Bunte Preſſe 
Die Alpenroſe in Gefahr? Es iſt bekannt, daß in den 

Alpen ſeit mehr als zwanzig Jahren trotz aller Bemühun⸗ 
gen das Edelweiß mehr und mehr verſchwindet. Nur an 
vereinzelten, meiſt ſeht ſchwer zugänglichen Stellen findet 
ſich noch dieſe ſeltene Pflanze. Wie ſchweizeriſche Zeitun—⸗ 
gen berichten, iſt auch die Alpenroſe in Gefahr. Gewiß 
gibt es in einzelnen Gebirgsſtöcken noch ganze Felder von 
Älpenroſen. Gute Gebirgskenner aber etklären, daß auch 
dieſe Pflanze ſeit etwa zwanzig Jahren im Rückgang be⸗ 
griffen iſt. Auf vielen Gebirgsrücken bedecken die Alpen— 
roſen ſtundenweit die Halde; hier werden ſie alpenwirt⸗ 
ſchaftlich als eine läſtige und ſchädliche Wucherpflanze be— 
trachtet. In anderen Gebirgsgegenden dagegen und na⸗ 
mentlich Bergen iſt die Alpenroſe in ſo ungeheuren New 
gen abgeriſſen und auch mit der Wurzel aus dem Erd—⸗ 

Nur dem in Leid erprobten Freunde öffne dein 
Herz. 

Sein angeborenes Volkstum kann niemand verleug⸗ 
nen. Sein Weſen verrät ihn. 

In Geldſachen zeigt ſich der Menſch. 

Mancher glaubt ſeinen Mitmenſchen zu überzeugen, 
wenn er ihn überſchreit. 

Das Leben lehrt uns ſchweigen. 

Die Unanſtändigkeit leicht oft die Maske des An— 
ſtandes. 

Das Intereſſe iſt oft nichts weiter als geſchickt ver⸗ 
kappte Eigenſucht. 

Auslanddeutſchtum iſt Leiden und Sehnen. 
v 

Wie arm der Menſch, der niemandem etwas ſein kann. 
v 

leb Der Lebensgrundſatz vieler lautet: auf Koſten andrer 
eben. 

v 

Manches leichtes Mädchen verdreht die Augen ſo, als 
wär' ſie die Unſchuld jelber. 

Anmaßung und Frechheit ſind ein Dedmantel für 
innere Hohlheit. 

Die Reinheit einer Frau flößt auch dem Wültling 
Ehrfurcht ein 

reich herausgeriſſen worden, daß hier ihr gänzlicher Unten 
gang bevorſteht. So iſt die Alpenroſe jetzt am Rigiun 
noch an unzugänglichen Stellen, zu finden. Wo vor 83 
ren noch große Felder voller Alpenroſen zu ſehen waren 
ſind ſie jeht danzüch ausgerottet Auch im Werner Ober 
land kommt die Alpentoſe lange nicht mehr ſo zahlreich 
vor wie vor zwanzig Jahren. Dasſelbe gilt für em⸗ 
Reihe von Bergen im Wetterſteingebirge. 

Dankbarleit einer Katze. Iſt eine Katze dankbar für einen erwieſenen Lie besdienſt oder nicht? Wenn man 
ſolgendes wahre Geſchihten Ueſt, daun weiß man, wie di⸗ Fräge zu beantworten iſt: Eine junge Dame weilte zu * 
uch bei einer Bekannien, die eine ſchöne Perſerlatze m 

vier Jungen beſaß. Eine der jungen Kaßtzen hatte ein 
Augenentzündung; die Beſucherin, eine Tierfreundin, 
detẽ täglich das krante Auge der kleinen Kahe, währen 
die alte Katze ſchnurrend danebenſtand. Eines Tages, 
die Dame ihre Koffer packte, um wieder heimzureiſen 
kam auf einmal die Kate mit drei ihrer Jungen, die 
einzeln nach oben getragen hatte, in das Zimmer. der 
Danne Wo aber war das vierte Kähchen dtach einigem 
Suchen ſand die Dame es in hrer ßutſchachtel. Di⸗ 
Katzenmutter wollte anſcheinend hiermit zu wiſſen geben 
daß ſie dantbar ſei für die Hufe Zegenuüber ihrem kranke Katzenkind und gern die Behandlung weiter wüunſchte. 
zeigte damit ihr Vertrauen gegenüber der Pflegerin. 

Kent Etne Schmetterlingszüchterei. In der Grafſchaft 37 
bei London befindet ſich auf einem früheren Vauernh 
eine ziemlich große Schmotterlingszüchterei. Der Beſitzet 
war auf den Fedanken gekommen, daß es wohl gewinn 
bringend ſein würde, Schmetterlinge zu züchten, beſon der⸗ 
ſolche, deren Art im Ausſterben vegriffen iſt, da dieſe von 
Sammlern geſucht und gut bezahlt werden. Auch verun 
ſachen dieſe, dem Landbau keinen Schaden. Untert den 
Bäumen auf dem Gutshof ſind große feine Tücher —* 
ſpannt, unter denen die Schmetterlingsraupen gehü 
werden gegen Vögel und andere Feinde. Die Schmetter 
linge ſelbſt werden in ſehr großen feinmaſchigen Käßtge 
unſergebracht, in denen ſie mit ihrem prächtigen Farbe 
ſpiel ein bezauberndes Bild bieten. Der Schmetterlings 
züchter füttert die Tierchen mit Honig. Die Abnehmer 
Schmetterlinge ſind Sammler, Muſeen für Naturkundo 
und Schulen. 

Vom Adlerblick. Nicht nur der Adler, ſondern die 
Vögel überhaupt haben einen ſehr ſcharfen Blick. Ein 
zelne, Vogelarten gibt es, deren Blick hundertmal ſchärfet 
iſt als der des Menſchen. Beſonders ſcharf iſt ihre Seh⸗ 
kraft. wenn ihr Auge auf bewegliche Gegenſtände gett 
tet iſt. Einzeine Voͤgel koͤnnen einen Wurm auf hun er 
Meter erkernene Einen ſich nähetnden Feind könner ſie 
beobachten, lange ehe das menſchlichs Auge irgend etwa 
zu unterſcheiden vermag. 

Berlin, wie es ſchimpft 
F Rahnhof Gleisdreieck. Menſchen — Menſchen — 

enſchen ... Bitte nach dem Mittelgang durchtreten! — Abfah⸗ 
ren!“ 

„Na wat denn — kenn Sie mich kieken, ſie blindet 
Elefantenbeen? 

„Ach ſieh ma Kuck — da hat eena wat zu ſäuſeln. 
Wie ait fin Sie 'n, Kleena, det Se noch nich auſ 

eijene Fieße ſtehn kenn?“ 
Een heeflicha Menſch meent wenchſtens Pardong — 

vaſtehn Se?“ 
An Aooft Ihn, Sie Seele von Kind, nen Luftballon, 

damit Se nich ween...“ e 
„Ach ſo — Sie wolln frech wern, wat? Wolln Ihre 

ſtinkvornuehme Kindaſtube untett Volt ſchmeißen — wie, 
α leena, wenat Sie ſo hn 

Jitta vor mia ſehe — Menſch, Ihn hat ooch keene zräfliche 
Amme ſeidene Windeln um die Benimmſe jehäkelt! wun 

„Na — wenn mir Ihr Papierkragen nich leid, * 
wirde, Sio Fliejentüte. denn würde ick Ihre iebatrie 
fetihaltige JFijur mal drin rinwickeln. Leida muß ich a 
jetzt Zoſtzen 

r Zug rollt aus dem Bahnhof. 
Da reißt der Mitfahrende einmal die Schie be⸗ 

tür auf und brüllt dem Ausgeſtiegenen nach: 
„Dämlicha Knoten ...!“ 

Manchen Männern mangelt das Mannbare. 

Ehen werden im Simmel, geſchloſſen. Auf Erden 
ſchließt ſich meiſt Geldſack an Geldſack. 

Frömmigkeit und Heuchelei ſind Schweſtern. 
— 

In einer jeden Menſchenbruſt glimmt die Sehnſucht 
nach Gott. 

Mancher Pfarrer verdankt ſeiner Stimme den Ruf 
eines guten Predigers. 

Wieviele Mädchen von heute haben ihre Unſchuld auf 
der Straße gelaſſen. 

Das Gemeine haßt das Reine. 
* erfür? 

Daß die Freundſchaft dauere, — ein Mittel hierfũt 
Sich ſelten ſehn. 

Die Tüchtigkeit mancher beruht in ihren guten Ab⸗ 
ſichten. 

* Manche Ehen verbindet nur das, was ſie wanchma 
verdindet. 

v * 5 

Zwei Gattungen von Menſchen vertragen nicht die 
Wahrheit: Pfaffen und Weiber. 

* 

Das Zauberwort der Gegenwart heißt Protektion. 
* 9 

Enttäuſchungen mit Menſchen ſind Beiträae zur Men⸗ 
ſchenlenntnia 
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Jedubtzone hieger in Kümpf um den Poldl des btuotzprſdenten 
b. m. Auf dem Sportplatz der Widzewer Manufaktur 

begannen vorgeſtern die leichtathletiſchen Wettbewerbe 
der Fabrikklubs Zjednoczone, IKP, Widzewer Manufak— 

d Geyer, Kruſchender und Tomaſchower Kunſtſeidenma— 
nufaktut um den Pokal des Staatspräſidenten. 

Am erſten Tage konnten wegen Regens lediglich drei 
Konkurrenzen beendet werden, und zwar ſiegte im 800— 

tr⸗Lauf Staroſta (Zjednoczne) in 2:11 vor Kolosz⸗ 
Syt (Ziedn.); im 5000-⸗Mir.⸗Lauf fiegte Janczyt (31.) 
in 1710,4 mit 40 Mtr. Vorſprung vor Trzcinſti (Geyer) 
und im Speerwerfen Czyzykowſti (IsP) mit 4647 Mtr. 
vor Gozdzik (Tomaſchow). 

Geſtern wurde der dreijährige Kampf der Fabrikklubs 
um den Pokal des Staatspräſidenten beendet. Die leicht— 
athletiſchen Konkurrenzen konnten trotz Regens unter Dach 
und Fach gebracht werden. Die erzielten Reſultate: 100— 
Nir.1 Kucharſkti (IKP) 116, 2. Grobelny (Ziedn.), 
Breier (Ziedn.). 200 Mir: AKuharſtin Gsp) 

8, 2. Breier (3), 3. Grobelny (3); 400 Mtr. 1. Ku— 
hwarſti J (IKP) 57,8, 2. Byſtry (3); 400 Mtr. Sürden: 
Staroſta (5) 64 2. Diinowſti (3), 8. Frank (3) 
Ud Mir Sürden: U Osmielak (Tomaſchow) 152 2. Sei— 
Ran (Wima); 800 Mtr.: 1. Sta roſta (3) 2:10, 2. Ko— 
loszezot (3). 3. Kröning (Ix); 1500 Nitr: 1. Sta— 
doſta (3) 435, 2. Kröning (IKP), 3. Koloszczyk (3); 
ood MirAJanczyt (5171022 Trzeinſti (Geyer), 
3 Gralewſki (Geyer); 10000 Mtr.: 1. Janczyk (3) 
28.4 2 Schubert (3). 3. Kawanſti (Is); 410 
Mtre 1. J. &Pis, K.E, 8. Zjednoczone; 400 Mir.: 
LJ. KP, 2. Zjednoczone, 3. RE. Weitſprung: 1. Ku— 
v9arſti II (IKP) 668, 2. Kujawſki (3), 3. KucharſtiJ 
IKP); Sochſprung: ¶LKujawſti (J L62, 2. Byſtry 
8) 3. Piechowſti (KE); Stabhochſprung: 1. Anikie— 

ew (Wima) 810, 2 Kucharſti SKPy 3. Byſtry (3); 
Speer: L.ECzyzytowſti (Iga) 4647, 2. Gozdzik To⸗ 
maſchow), 3. Osmielak (Tomaſchow); Diskus: 1. Roſlaw 
(3) 3698, 2. Koeſitowſti (Wima), 83. Anuszczyk (Wima); 
Kügel 1 Rofltaw (3) Uor, SKlodas (Wima), 3. Fi— 
ſchet (KCy; Sammer; I. Roflaw (3) 3080, 2Fiſcher 
(KE), 3.6Gozdzi (Tomaſchow); Dreierſprung: 1. Ku— 
In (IKP) 1240, 2. Kujawſki (3), 3. Kucharſki II 

). 

Im Geſamtklaſſement ſiegte Ziednoczone mit 54 Punk⸗ 
ten vor IKP (44 Punkte), Kruſchender und Wima (je 8 
Punkte) und Geyer mit Tomaſchow (je 83 Punkte). 

In dem dreijährigen Kampf um den Pokal des 
Staatspräſidenten ſiegte Zziednoczone mit 159 Punkten 
vor J.K. P. 

Polen — Tſchecho⸗Slowakei 7014: 781.. 
g. c. Der zweitägige leichtathletiſche Länderkampf Po— 

len — TſchechoSlowakei endete in Warſchau mit einem 
Siege Polens 7924: 781/., das ſomit zum zweiten Male 
den Pokal des tſchechiſchen Außenminiſters Dr. Beneſch ge— 
winnen konnte. Am erſten Tage wurden außer den bereits 
gemeldeten noch nachſtehende Ergebniſſe verzeichnet: 

Sieger im Kugelſtoßen wurde Douda (T) mit 1563 
vor Heljasz (P) 1408, Siedlecki (P) und Witek (T) Im 
400-Mtr.⸗Lauf gab es einen erbitterten Kampf zwiſchen 
Biniakowſti (P) und Knenicky (D), welchen Biniakowſti 
in 52.22 für ſich entſchied, 3. Fiſcher (T). Im 1500-Mtr.⸗ 
Lauf ſiegte Kucharſti (P) in 4206,22 vor Kuzmicki (P) und 
Sinek (J). Im SHochſprung teilten ſich den erſten und 
zweiten Platz Plawczyk (P) und Zemis (T) mit 184 em, 
den dritten und vierten Platz teilten ſich NRiemiec (P) und 
Kratky (T) mit 18000m. Im Speerwerfen ſiegten die 
Tſchechen, denn Klaſek warf 65,38 und Mala 64,94, wäh— 
rend Mikrut (P) es nur auf 58:19 brachte. Die 40100— 
Mir.Staffel gewann nach hartem Kampf die Tſchecho-Slo— 
wakei in 43,6 vor Polen (4 Sekunden). 

Am zweiten Tage wurden folgende Reſultate erzielt: 
110 Mtr. Sürden: 1. Komanek (D), 2. Nowoſielſti (P), 
3. Niemiec (P); 800-Mtr.Lauf: 1. Roſicki (PJ 2 Min. 
2. Knenicky (T), 3. Kucharſkti (P); 200 Mtr.: LSejdut 
(T 22,6. 2. Biniakowſki, 3. Lopacki; 5000 Mtr.: 1. Fijalka 
(P) 15:30,4, 2. Slezacek (T), 3. Koscak (T). Der Lodzer 
Kurpeſſa war undisponiert und beendete den Lauf nicht. 
42400-Mtr.Staffel: 1. TſchechoSlowakei 3:22,6 (1ſchechi⸗ 
ſcher Rekord um 2 Sekunden verbeſſert), 2. Polen: Weit— 
ſprung: 1. Sikorſkti (P) 6,88, 2. Luckhaus (P), 3. Hofman 
(T);: Stabhochſprung: Schneider, Kluk (beide Polen) und 
Klaſek (T) teilten ſich die Punkte, da ſie es gemeinſam 
auf 3,70 brachten. Im Diskus ſiegte Heliasz mit 43,85 vor 
Douda (T), Vitek (T) und Siedlecki (P. 

Der Kigareigen 
Wisla führt in der oberen, 

In der Liga ging es geſtern lebhaft zu: außer War—⸗ 
wianka und Podgoͤrze ſah man alle Spitzenvereine auf 

em naſſen Raſen. Unerwartet kamen die Niederlagen 
er Cracovia, der Czarni; auch mit den Erfolgen des 

5 S. und der Waͤrta wurde weniger gerechnet, da ſich 
eide letztens in ſhwacher Form gezeigt haben. Die er— 

Jelten Reſultate haben deutliche Verſchiebungen in den 
abellen verurſacht: ſehr gut kam Wisla davon, die nun 

qer Pogon und Ruch führt. L. K. S. konnte Cracovia 
berholen, auf dem J Vlaͤtz landend. Legja ſitzt weiterhin 

am Ende ohne einen Punkt errungen zu haben. In der 
anteren Gruppe hat der K. S. 22 Strzelec ſeine Spitzen⸗ 
boſition deutlich gefeſtigt, indem er als Gaſt der Lember— 
er Czarni dieſen das Raͤchſehen geben konnte. Die Wirte 
then nun als Außenſeiter feſt, ohne Ausſichten, bald höher 
zu kommen. Warta konnte dank des Sieges über Gar— 

tnia ſtark aufholen: gegenwärtig ſind die Poſener auf 
er zweiten Poſition zu finden. Die Tabellen ſehen nun 

wie folgt aus: 
Obere Gruppe: 

Verein Spiele Punkte Tore 
Wisla 4 71 8:4 
Vogon 5 6:4 14:11 

uch 5 6:4 15:12 
28. 6. 3 3:3 6:7 
Cracovia 3 2:4 88 
Legja 4 0:8 6:15 

Antere Gruppe: 
Verein Spiele Punkte Tore 
K. S. 22. Strzelec 3 6:0 
Warta 4 5:3 35 
Warszawianka 3 3:3 6:5 
Garbarnia 4 3:5 8:8 
Vodgoͤrze 4 3:5 4:9 
Czarni 4 2:6 8:10 

L. K. S. — Vogon 3:1 (1: i). 
WVor über 1000 Zuſchauern ſtanden ſich geſtern im 

ſAbmenden Regen obige Gegner gegenüber; während Po— 
Wynr in ſtärkſter Aufſtellung angetreten war, vermißte man 
di KS sSeröoſtreich und Venſki, die qut von Müller 

8 Durka vertreten wurden. Trotz des durchnäßten Bo— 
As bot das ehrgeizig geführte Spiel piele intereſſante 

Aomente. Während die Lemberger mehr Spielverſtänd— 
e Xigten urd ihre Züge des Sturms gefallen konnten. 

L. K. Spein ergiebiges Spiel. Die Stütze der Gäſte 
7 der Angriff. wo ſich Matias U als vorbildlicher Fuß⸗ 

ller zeigte Aehnlich wie ſeine Vartner aber, ſchoß er 
wenig Wen ſawachet fiet die Sefenſize der Fegon nur Waſiewicz als Mittelläufer und Kuchar, der als 

nler Verteidiger ſeine vartner übertraf, konnten neben 
anſti. der alles hielt, was zu halten ging, befriedigen. 

S. hal ſis den Sies redlich verdient ichkwaͤcher 

K. S. 22 Strzelec in der unteren Gruppe. 

im Sturm, beſſer in der Defenſive (Fliegel), zeigten ſich 
die Lodzer härter am Ball und entſchloſſener vor dem Tor. 

Der Spielverlauf ſah bald die Lemberger in Führung, 
indem Frymarkiewicz einen weiten Freiſtoͤß von Riechciol 
unerwartet paſſieren ließ. Weiterhin leicht überlegen, gab 
ſich Pogon einem Kombinationsſpiel hin, ſelten an den 
Schuß denkend. Allmählich kam aber L. K. S. zur Gel⸗ 
tung, und wiederholt war der Sturm, von den unermüdli— 
chen Läufern unterſtützt, vor dem Tor Albanſtkis zu finden. 
Vor Krul mußte auch der ausgezeichnete Tormann der 
Lemberger in der 20. Minute kapitulieren. Bis zur Pauſe 
tonnten beide Seiten das Reſultat nicht mehr ändern. 

Nach der Pauſe war L. K. S. leicht tonangebend: ſchon 
die 7. Minute ſah ihn in Führung, indem ein Eckſtoß des 
Linksaußen, von Bereza verbeſſert, das zweite Tor brachte. 
Nichts nützten die Ausgleichsverſuche der Lemberger, die 
auf längere Zeit auf den verletzten Matias II verzichten 
mußten. Glücklicher zeigten ſich die Lodzer, die kurz vor 
Schluß durch Durka zu 3:1 kommen konnten. 

Cracovria — Wisla 1:23 (01: ). 
Der beſſere und entſchloſſenere Sturm entſchied dies— 

mal das Treffen. Cracovia, die mit Szumiec im Tor und 
Zembaczynſki für Kiſielinſti ſpielte, hatte die erſte Halb— 
zeit mehr vom Spiel: es reichte aber nur für 121, denn 
auch Wisla zeigte ſich wiederholt gefährlich, um durch Sol⸗ 
tyſik in Führung zu kommen. Den Ausgleich holte Malczyk. 
Nach der Vauſe wurde Wisla tonangebend und brachte es 
auf 3:1 (Artur). 

Ruch — Legia 4:1 62:1). 
Obwohl die Platzwirte mehr vom Spiel hatten, haben 

die Warſchauer die hohe Niederlage nicht verdient, denn 
ſie ſtanden als Mannſchaft dem Ruch nicht nach; einzelne 
Spieler waren in techniſcher und taktiſcher Hinſicht ſogar 
beſſer (Nawrot!). 

Czarni — K. S. 22. Strzelec 3:4 (1:3). 
Von vornherein überlegen, zeigten die 22ger eine 

ſtarke Angriffsluſt, die auch von Etfolg gekrönt wurde, 
denn Bieganſti (2 Tore) und Swientoſlawſti brachten es 
bald auf 3:0. Czarni, die vergeblich aufzulommen per—⸗ 
fuchten, mußten ſich mit einem Treffer begnügen, den Zur— 
towſti nach Freiſtoß erzielte. Nach der Pauſe wurden die 
ehrgeizigen Platzwirte konangebend. Zurkowſti brachte es 
auch auf 3:2, doch ein Treffer des Linksaußen der Gäſte 
ſicherte dieſen den Sieg, denn die Wirte konnten nur das 
3:4-Reſultat herausholen. 

Warta — Garbarnia 4:1 (1:1). 
Dieſes Treffen fiel dem ſchwachen Poſener Spielleiter 

Foerſter zum Opfer, Statt eines intereſſanten Spieles, 
das beide techniſch ziemlich hochſtehende Mannſchaften bie— 
ten konnten, gab es ein zerfahrenes Hin- und Herſpiel. 
Warta verſtand es beſſer, 
auszunüken. was auch das Spiel entſchied q. 7—. 

.Krakau) ausgetragen. 

die ſich bietenden Stellungen 

——— 

eceg. Um den Aufſtieg in die Liga wurde in Oboerſchle⸗ 
ſien ein Treffen zwiſchen Naprzud (Lipiny) und Olsza 

— Es ſiegte Naprzud im Verhält⸗ 
nis von 3:1 620). 

es. Um die Meiſterſchaft der B⸗Klaſſe egneten ſich 
geſtern TuUR und der Pabianicer ge * 
Spiel endete unentſchieden 1:1 (0:1). TUR trat mit vier 
Reſerveſpielern auf, war den Gäſten jedoch ein gleichwer⸗ 
tiger Gegner. 

es. Widzew — L86. Ib 4:0 (4:0). In Pabianice 
wurde geſtern zwiſchen Widzew und LKS. Ib das Treffen 
um den Burza-Pokal ausgetragen. LKS. kam nur miit 
zehn Mann auf den Plaß ünd mußte ſich dem Gegner beu⸗ 
gen der in der erſten Halbzeit vier Tore erzielen konnte 
Rach Torwechſel verſucht auch LKS. etwas angzubringen, 
dech verlaufen alle Verſuche erfolglos. Spielleiter war 
Laufer. 

Ambroſianag gewinnt den Mitropacup 
h. Geſtern wurde in Mailand das Mitropacup⸗fFt⸗ 

nale zwiſchen Ambroſiang und Auſtrig ausgetragen. Als 
Sieger aus dieſem Treffen gingen die Itaäliener hervor 
Sie ſchlugen die Oeſterreicher 251 (0:1). 

Die LAS⸗Frauen polniſche Handballmeiſter 
8. a. In Kralau wurden geſtern die Frauenmeiſter⸗ 

ſchaften im Sandball beendet, an welchen ſich die L8S.⸗ 
Frauen beteiligten und durch zwei überzeugende Siege den 
Meiſtertitel holen konnten. Am Vormittag beſiegto Cra⸗ 
covia die Warſchauer Polonia 4326 und im̃ Endſpiel am 
Vachmittag, vor dem Ligaſpiel Wisla—Cracopia, beſiegte 
LKRS, Cracovia 11:6 und holte ſich ſomit verdient den 
Meiſtertitel. 

a. r. Der Lünderlampf Südſlawien — Polen, der 
am Sonntag im Stadion der Warſchauer Legja ſtattfin⸗ 
den wird, bringt den Verbandskapitän des 9 3. P. R. 
Kaluza in eine ſchwierige Lage, denn die Repräfentati⸗ 
ven zeigen keine erbaulichen Leiſtungen. Er wird daher 
auf einige verzichten müſſen. In die RNationalelf ziehen 
diesmal ein: Albanſti, Pajonk, Bulanow, Kotlarczyk , 
Kotlarczyk J. Myſiak, Niechciol, Artut, Nawrot, Pazurek, 
Wlodarz. Als Reſerven ſind vorgeſehen: Fontowicz, Ce— 
bulak, Ciszewſti, Krul. 

Die Studenten-Weltmeiſterſchaften in Turin 
hb. Bei den Studenten-Weltmeiſterſchaften in Turtn 

war vorgeſtern noch herzlich wenig vor regem ſportlichen 
Betrieb zu merken. Lediglich im Tennis verdienen einige 
Exgebniſſe Beachtung. Der Deutſche Stübben ſchlug den 
Tſchechen Cernock im Serreneinzel 1:6, 8:6, 6:1, 4:6 6:2. 
Im Serrendoppel mußte das Spiel Remert, Eichner 
(Deutſchland) — Cernock, Krasny (Ichecho⸗Slowakei) 
beim Stande 6:4, 6:4, 0:26, 0:2 wegen Dunkelheit abge⸗ 
brechen werden. 

Am Sonnabend ſchlugen die Italiener im Mann⸗ 
ſchaftsfechten die Franzoſen und errangen ſomit den Sieg 
vor Frankreich, Ungarn und England. Im Einzel⸗Flo— 
rettfechten beſetzten die Italiener Noſtini, Verati und 
Piyten mit je 7 Siegen und J Niederlage die drei erſten 
Mätßze. 

b. m. Der Tag des Lodzer Schwerathletiſchen Ver—⸗ 
bandes. Anläßlich des Tages des Polniſchen Schwer⸗ 
athletikverbandes fanden geſtern im Saal des T. V. Kraft 
Ringkämpfe ſtatt, welche unerwartet guten Sport brachten. 
Die Kampfreſultate lauten: Sodluſti (Unja) ſiegte im 
Vantamgewicht in der 7, Min. durch Süftenüberwurf über 
Rajſki (Kraft), im Leichtgewicht beſiegte Kindler (Kraft) 
nach Punkten Slowinſti (Unja) und zwar durch Doppel⸗ 
nelſon in der 11. Min, Furmanſki (Anja). Furmanſti 
(Unja) beſiegte vorher durch Soupleß Andrzejewſti (So⸗ 
kol) in der 2. Min. Im Weltergewicht beſiegte Bu— 
czynſti (Polizei) in der 12. Min. durch Süftenuberwurj 
Borzynſti (Sokol), unterlag aber durch denſelben Griff in 
einer halben Minute Jagodzinſti (Unja). 

Im Mittelgewicht ſiegte Zeler (Kraft) durch hinteren 
Gürtel in einer Minute über Pietrzynſki (Sokol), wäh— 
rend im Halbſchwergewicht Jalkiewicz (Kraft) in der 18. 
Minute durch Halbſoupleß Kryſiak (Unja) beſiegte. 

Im Mannſchaftsklaſſement belegte Kraft mit 11 
Punkten den erſten Platz vor Unja 11 Punkte, Sokol 8 

g. d. Anlähßlich der geſtrigen Sokol-Tagung in Lodz 
kündigte Frl. Weiß einen Rekordverſuch im Diskus an. 
Infolge der widrigen atmoſphäriſchen Verhältniſſe gelang 
ihr Vorhaben nicht; ſie brachte es nur auf 37:25. 

S. a. Dr. Centnarowſti geſtorben. Der 
Präſes und Ehrenpräſes der Cracovia, ſowie des Fußball⸗ 
verbandes, Dr. Centnarowſki, verſchied geſtern an den 
Folgen eines Herzſchlages. 

Heute in den Theatern 
Sommertheater im Staszic-Park. — „Rozkosze ol- 

cowstwa“. 

d. Der heutige Nachtdienſt in den Apothelen. M. Kacper⸗ 
kiewiez Zaierſta 54; J. Siittiewicz, Kopernika 26: J. Zunde⸗ 
lewicz. Pelrika uer B: W. Sotolewicz. Praefazd 19: M. Lipiec. 
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Freie Preſſe! — Montag, den 4. September 1933. 

7 
Sie unterbrach ihre Arbeit und ſtützte die Hände 7 

eine Stuhllehne. „Hier im Schloß geht es um, und die 
weiße Reiterin ſoll ſich letzthin auch mehrmals gezeigt 
haben. Das iſt ein Geſpenſt, vor dem einem das Lachen 
vergeht. Meine Schweſter hat's geſehen; ſie war vor 
ihrer Heirat Zofe bei der Gnädigen. Gleich nach dem 
Mord ſah man es.“ Sie hatte funkelnde Augen vor Eifer, 
weil ſie zwei ſtumme, aufmerkſame Zuhörerinnen hatte. 
Das Haus hier iſt verflucht, weil ein ungeſühnter Mord 
darin geſchehen iſt.“ 

Sie kam nicht weiter. Marlene gebot ihr mit einer 
Handbewegung ſchroff halt. 

Weil ſie keine Antwort erhielt, fing ſie an, laut mit 
dem Geſchirr zu klappern und ging dann mit höflichem 
Gute⸗Nacht⸗Gruß. 

Olga ſagte: „Es klang beinah, als wollte das Mädchen 
dazu übergehen, Herrn von Malten zu beſchuldigen, und 
wagte es doch nicht recht.“ 

Marlene erwiderte faſt heftig: „Herr von Malten iſt 
kein Mörder, er hat ebenſowenig einen Mord begangen 
wie ich.“ 

Die andere ſchaute die Sprecherin verwundert an. 
„Er muß auf Sie in den flüchtigen Augenblicken, wo 

Sie ihn geſehen, einen ſehr ſympathiſchen Eindruck ge— 
macht haben.“ 

Marlene zog die Schultern hoch. 
„Das weiß ich nicht, ich weiß nur, wenn ein Mörder 

ſo ausſieht wie Herr von Malten, gebe ich keinen Pfennig 
nehr für meine Menſchenkenntnis, die mein Vater immer 
beſonders lobte. Er behauptete ſogar, ich bätte von Kind 
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ſit. 244 
pathie für jemand empfand.“ 

Olga Zabrow ſchwieg und ſchien etwas zu überlegen. 
Nach einem Weilchen ſagte ſie kopfſchüttelnd: „Wie kann 
nur ein großes Bücherregal von ſelbſt umfallen! Ich gehe 
jetzt ſchlafen; aber das weiß ich, ich verriegele und ver— 
ſchließe meine Tür gründlich, denn mir ſitzt die unheim— 

liche Stimmung wieder bis hier.“ 
* Sie zeigte auf ihren Hals. 

Die beiden Mädchen trennten ſich raſch; aber als Olga, 
trotz ihrer unheimlichen Stimmung, ſchon lange in tiefen 
Schlaf verſunken war, ſaß Marlene noch in ihrem Zimmer 
am offenen Fenſter in dem bequemen Armſtuhl und blickte 
hinaus. Etwas ſeitlich unter ihrem Fenſter brannte eine 
Laterne, wie ſie eben erſt bemerlte. Aber ihr Licht reichte 
nicht weit. Wie ein kleiner heller Waſſertümpel lag ihr 
Schein auf dem Erdboden. Es war nicht viel erkennbar: 
ein Baum, noch faſt kahle Zweige, ein Stück niedrige 
Mauer. 

Marlene tat die friſche Nachtluft wohl, die rein war 
durch das Gewitter und noch nach Regen duftete. Sie 
dachte an Achim von Malten und empfand es wieder wie 
eine Gewißheit; er hatte den Mord nicht begangen, wenn 
man es auch zu behaupten wagte. Sie glaubte an ihn, 
obwohl ſie ſein Geſicht nur ganz flüchtig geſehen hatte und 
ſich kaum ein Urteil über ihn erlauben durfte. 

Als ſie eingeſchlafen war, hatte ſie einen ſeltſamen 
Traum. Sie ſah Achim von Malten. Er überreichte ihr 
einen Anhänger in Kleeblattform, der ganz überſät war 
mit grünen Steinchen. Sie konnte ſich am Morgen noch 
deutlich erinnern, wie das Schmuckſtück ausgeſehen hatte. 
Und ſie erinnerte ſich auch, daß ſie es mit einer Gebärde 
des Abſcheus zurückgewieſen, und daß Achim von Malten 
das ſehr ſchöne und aparte Schmuckſtück ebenfalls mit einer 
Gebärde des Ekels weit fortgeworfen hatte. 

Sie mußte über den Traum lächeln und fand ihn reich⸗ 
lich ſinnlos. Man behauptet, was man die erſte Nacht in 
einem anderen Hauſe träumt, gehe in Erfüllung. Was 
aber ſollte von dieſem Unſinn in Erfüllung gehen? 

Woͤlezanſka 140. Tel. 182⸗00. 

teilten 

an immer recht gehabt, wenn ich Abneigung oder Sym⸗ 

Chrijtl. Commĩsberein 3. g. U. in Lodz 

In Kürze beginnen wieder die ſeit W Jahren beſtehen⸗ 
den anerkannt guten, billigen und von beſten Lehrkräftien er⸗ 

Zwei Geſellſchafterinnen! 

Auguſte Helm brachte Marlene ſelbſt das Frühſtück und 
bot ihr einen freundlichen Morgengruß. 

Srüben bei dem anderen Fraͤulein habe ich auch ſchon 
aufgetiſcht“, ſagte ſie. „Nachher, ſo etwa in einer Stunde, 
kommen Sie, bitte, nach unten, Fräulein! In der Halle 
macht ſich immer einer von den Dienern unnütz. Von dem— 
den Sie gerade antreffen, laſſen Sie ſich bei Frau von 
Malten anmelden. Am beſten gleich mit dem anderen 
Fraulein zuſammen.“ Sie lächelte ihr gutes Lächeln. 
Nur Mut, die Sache wird ſchon ſchief gehen.“ 

Marlene hatte Verirauen zu der reſolut und doch gütig 
Ausſehenden. 

Sie erklärte: 
Zch möchte die gnädige Frau bitten, die Baroneſſe 

hierzubehalten; ſie hat es noch nötiger als ich, unterzu⸗ 
lommen.“ 

Auguſte lachte: „Die Baroneſſe hat mir eben ungefähr 
dasſelbe erzähit; aber ſie meinie, Sie hätten es nötiger. 
Ihre Hilfe brauche lein Menſch, Sie jedoch möchten gern 
für Ihren Vater etwas tun.“ Sie klopfte Marlene auf 
die Schulter. „Laffen Sie nur die gnädige Frau ent⸗ 
ſcheiden; ſie läßt ſich ſowieſo nicht beeinfluſſen — das 
glaube ich beſtimmt.“ 

Sie ging, und bald darauf kam Olga Zabrow. Sie 
hatte heute leichte, freie Bewegungen und meinte: „Wenn 
draußen die Sonne ſcheint, ſieht das Leben gar nicht mehr 
ſo düſter aus. Wiſſen Sie, ich haue ab, wie man in Berlin 
ſagt, und Sie bleiben hier.“ 

Marlene ſchüttelte den Kopf. 
Ich möchte nachher Frau von Malten bitten, Sie hier⸗ 

zubehalten.“ 
Olga Zabrow wehrte lebhaft ab. 
„Denken Sie an Ihren Vater! Auf mich allein tommt 

es nicht ſo genau an, vielleicht intereſſiert ſich doch noch 
ein Mädchenhändler für mich. Wenn ich mir Mühe gebe— 
werde ich ſchließlich einen faſſen.“ 

GSortſetzung folat.) 

87 Karl TRMRKHAb ſellſchaftstanz V — 
Mitglied der PU. J. C-Paris, und des 3. F. 9 
in Polen. Andrzeja 17. Tel. 20791. Unterti 
einzeln und in Gruppen — die letzten Neuheiten . 
Saiſon. Die Kanzlei nimmt täglich Anmeldungen 

Bilderzeitung für Kultur und Sport, Natur und 
Reiſen, Heimat und Ferne. 

Aus dem JInhalt: 
Nationaler Sozialismus auch in U. S. A.? 
Das Trohalter. 
Oel in der Kirche — 

Eine Abenteuergeſchichte aus Mexiko. 
Sturmzentren der Welt: 

Die Wunde in der indiſchen Grenze. 

Preis 50 Groſchen freĩ Haus. 
Beſtellen Sie noch heute beim Zeitungs-Austrä⸗ 
ger oder direkt bei „Libertas“ G. m. b. S., Lodz, 

Piotrkowſta 86. Tel. 106⸗86. 

Probenummer gratis! 
(Nach auswärts 25 Groſchen in Briefmarken.) 

ſ n Min u Praktiſcher Arzt für innere u. Kinderkrankheiten. 
Empfängt täglich —510 Uhr früh u. 628 abds. 

Andrzejaſtr. 2, Telefon 101⸗13. 
in Zgierz 

wochentags von 31/, bis 4/. Uhr. 
Zielona 7, Tel. 148. 

Dr. Artur Ziegler 
Kinderkrankheiten 

* wohnt jehzt 
Peirikanuer Straße NAr. 153 

Haus Jariſch. 

Dr. bruno Sommer 
5 Sierpnia Genedykta) 1, Telefon 220526 

Haut⸗, Geſchlechts⸗ und Frauenleiden 

zurüũckgekehrt 
Empfängt von 21 Uhr und von 629 Uhr. An Sonn⸗ 

lagen und Feiertagen von 1021 Uhr. 
Beſonderes Wartezimmer für Damen. 5⸗80 

Zahnärztliches Kabinett 
FONDOWVSKA 
GSluwna 51, Telefon 17493 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
Künſtliche Zahne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

Koſtenloſe Beratuna. 4683 

Zeitweilig 

—— 
2 Zimmer und Küche ſofort zu vermie— 

ten. Lipowaſtr. 32. c84 
ceα 

Anterrichts⸗Kurſe in: 
Buchhaltung und kaufm. Rechnen, Engliſche Sprache, 
Sandelstorreſpondenz polniſch, Franzöſiſche Sprache, 
Sandelstorreſpondenz deuiſch, Stenographie polniſch, 
Volniſche Sprache, Stenographie deutſch. 
Deutſche Sprache, 

Anmeldungen für dieſe Kurſe, die ſowohl für Mitglieder als auch für 
Nichtmitglieder zugänglich ſind, werden bis zum 20. September im Sekrelariat, 
Woͤlczanſta 140, von 10 bis 18 und von 17 bis WVUhr (Sonnabends von 10 
bis 14 Uhr) entgegengenommen. F 

DSDie Berwaltung. 
— UIIkkükkkk—— 

GrOSSe AuSWanil! 
Tafelſervice Obſtgarnituren Nömer, Kelche 
Kaffeeſervice Tiſchglas Karaffen, Obſtſchalen 

Sunte Gläßſer! 
Salatlbompletts, BSlumenvaſen, Konfitür-Schalen, Bonbonnieren. 

Veiſses Lerzelan.2exerieries Lorzellau. —— —— — ——e———— — ———— ——— —— 

Su billigen Preiſen empfiehlt 

IBEASA Xe—, Piotrbowsba 15. 

deutſche Genoſſenſchaftshank in Polen, A.H. 
odz, Aleje Kosciuszti a, Tel. 10·0 

empfiehlt ſich zur 

EAusführung jeglicher Zankoperationen 
zuhrung von 

Sparkonten zu günlligſten Bedingungen 
LDermietuns von Safes 

in unſerer neuerbauten, techniſch ganz modernen Treſoranlage. 
425 

Zur Schulfaĩſon liejert jämtliche 

Schreib-⸗ u. FZeichen waren 
Max Renner Ihaber J. Renner 

Code, Ppiotrkowſta 165 (Ecke EAnna-Straße), Telefon 188.82. 

der Zeit von 11221 Uhr entgegen. —R 

— 

Sutsverwalter 
45 Jahre alt, verh. evangl. deutſcher Nationali⸗ 
t, mit beſten Zeugniſſen als leitender Beamter 
in größeren Wirtſchaften Schleſiens und Poſens, 
fucht Stellung. Gefl. Offerten erbeten unter 
„5990* an die Ann.Exp. Kosmos, Pomna 
Zwierzyniecka 6. 574 
— 

221 Brillanuten?!! 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuckſachen 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſta 30. 

I Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 
bO tungen kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalto, Piotr⸗ 
kowſka 7. 

oſieutſche Monoaisheſte 
XIV. Jahrgang 

Sexrausgeber Carl Lange, Danzig. Oliva, 
Verlag Georg Stilte. Danzig⸗Berlin. 

Seit über zwölf Jahren. 
erfüllen die Oſtdeutſchen Monatshefte 
eine bedeutſame Kulturmiſſion und ba 
ben ſich zur führenden Zeitſchrift des 
Oſtens entwickelt. Sie fördern ohne par⸗ 
teipolitiſche Stellungnahme die engen 
Begziehungen des abgelrennten deutſchen 
Oſtens mit dem Reich. ——— 

Die Zeitſchrift bringt Beiträge über 
alle Gebiete der Kunſt, Literatur und 
Wiſſenſchaft. Novellen, Erzaählungen. Ly⸗ 
rik und eine ſtändige Bücherſchau. 

Reichbebilderte Sonderhefte 
über Provinzen und Landwirtſchaften, 
Städte des Sftens, des Sſtproblems un 
des Auslanddeutſchtums U. a. 
nen viel Sonderhefte über Dangig. 
wertvolle Reuerung und Bereicherung be⸗ 
deutet die 

Siterariſche Beilage, d e 
die in zwangloſer Folge erſcheint und 
ſich abgeſchloſſene — rinſtleriſche 
Ärbeiten eines Dichters enthält. uch 

Jahrlich M120. Vvierieliährli 
Mt. 35250. 

Iu beſtellen durch alle Buhhandlun⸗ gen und den Verlag Geora Stille. Ber 
lin NRW. 7. 

—D — Û!—— — 

TZimmer und Küche ſofort zu α 
ten. Przendzalnianaſtr. 17. 
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